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Das Ende der Dumag.
Jn einem Augenblick, da ſie die Schwächlichkeit ihrer Ge

ſinnungen bewies und, durch halb Europas Drohungen geängſtigt,den beabſichtigten Appell an das Volk in eine Mahnun pueuheree-

wandelte, iſt die ruſſiſche Duma gefallen und der dumpfe
Widerhall ihres Sturzes durchzittert die ganze Welt. Nur
jene Zeitungen, welche die äußerſte Reaktion vertreten, begrüßen
das Auflöſungsdekret mit wildem Jubelgeſchrei, nur deutſche
Zeitungen, und unter dieſen ſogar nur vereinzelte, wagen es,
den Zaren dafür zu loben, z er der Tätigkeit des erſten
ruſſiſchen Parlamentes, und wie ſie ſchüchtern zu hoffen wagen,
damit vielleicht auch der ru J Revolution ein Ende be
reitet habe. Die geſamte Preſſe des nicht deutſchen Auslands

en iſt einig in der Verurteilung
jenes verhängnisvollensGewaltſtreiches, und ſelbſt ziemlich weit
rechts ſtehende ſehen den kommenden Ereigniſſen mit größterBeſorgnis entgegen. So meint die Tägliche und chan,
die von baltiſchen Deutſchen zwar einſeitig aber recht aus
giebig informiert wird: Halte die Armee zum Kaiſer, ſo könnte
wenigſtens für die nächſte Zeit (h) durch Ströme von
Blut die alte Autokratie erhalten bleiben; komme aber die
Gärung in der Armee, auf die ſchon ſo ernſte Zeichen deuteten,
offen zum Ausbruch, ſo gehe das heilige Rußland einem Zu
ſammenbruch de aus deſſen „Trümmern auch nicht ein

und ein e Teil der deutſ

Dachſparren des Hauſes Romanow“ hervorragen wird.“
Was wird das Rumpfparlament in Wyborg tun Wie wird

ſich das Volk, wie die Armee verhalten Welche Wirkung wird
das tolle W eſtück auf die wirtſchaftliche Situation Rußlands
üben Das ſind die Fragen, deren Beantwortung die ganze
Welt mit ungeheurer Spannung erwartet. Während die erſten
dere in Rußland ſelbſt ihre Entſcheidung finden

hängt die Löſung der letzten zum Teil von den Kapi
taliſten außerhalb Rußlands, von der internationalen Stim-
rung ab. f dieſem Gebiete liegt nun eine Nachricht vor,
die, wenn ſie ſich bewahrheitet, von außerordentlicher Wichtigkeit

Das Berliner Tageblatt meldet in ſeinem Handels-
eil

Eine Maßregel von größter Bedeutung, die die ganze Si
tuation beleuchtet, hat die Seehandlung vorgenommen.
Sie hat, wie wir hören, heute, (Montag) morgen die Er
kärung abgegeben, daß ſie ruſſiſche Werte als Unter
lagen gegen Lombard nicht mehr annimmt.
Das heißt: dieſes königliche preußiſche Finanzinſtitut nimmt

ruſſiſche Werte nicht mehr als Pfand an. Wer Geld von
ihm haben will, und ihm ruſſiſche Papiere als Pfand anbietet, be
kammt keinen Pfennig mehr von ihm. Die Seehandlung
nimmt alſo an, daß die Auflöſung der Duma unmittelbar den
ruſſiſchen Staatsbankerott, den allgemeinen Zuſammenbruch
der ruſſiſchen Volkswirtſchaft zur Folge haben werde. Bewahr-
heitet ſich dieſe Nachricht, ſo werden die Verſuche einiger
großer Kapitaliſten, Rußland über Waſſer zu halten, vergeblich
bleiben, und die ſtarken Kursrückgänge, die die ruſſiſchen Werte
trotz entgegengeſetzter Bemühunngen auf der Montagsbörſe er
litten, werden dann nur ein kleines Vorſpiel des unaufhaltſamen

be

weil ſie

und die Mansfelder Kreiſe.

Krachs geweſen ſein. Dann aber wird die ruſſiſche Revolution
und die ruſſiſche Republik bald mehr Kredit genießen als der
ruſſiſche Abſolutismus,

Während die erſehnten Nachrichten aus Rußland ſtocken,
richtet ſich die allgemeine Aufmerkſamkeit begreiflicherweiſe beſonders lebhaft e jenen Vorgängen, die zur Auflöſung der
Duma geführt haben. Die bekannten, von uns mhte
beſprochenen Enthüllungen der Roſſija ſpielen in dieſen inter
nationalen Erörterungen eine große Rolle. Es iſt jeden
5 kennzeichnend für die allgemeine Weltlage und bezeichnend
ür den Ruf, den das gegenwärtige deutſche Regime genießt,

daß auf die entrüſtete Frage weſſen Werk die Auflöſung derDuma geweſen ſei, ſeet aus dem Auslande die Antwort

ertönt: Preußen-Deutſchland! Ein ernſtzunehmendes
Blatt, der Londoner Standard, meldet aus Petersburg, daß
der Zar, ehe er ſich zur et der entſcheidenden
Ukaſe entſchloß, eine lange chiffrierte Depeſche erhalten habe.
Dem Berliner Lokalanzeiger wird an maßgebenderStelle erklärt, daß dieſe achricht „eitel“ Erfindung ſei.

Jnzwiſchen findet die Norddeutſche Allgemeine Zeitung
endlich, endlich Zeit und Gelegenheit zur Abgabe einer

offiziellen Erklärung, die folgendermaßen lautet:
Ein Teil der ausländiſchen Preſſe ſucht noch immer die

Gerüchte von einer beabſichtigten treten ne benach
barter Länder gegenüber den Ereigniſſen im ru h Reichezu ſtützen. Wir gen dieſem haltloſen Gerede nochmals die

Feſtſtellung entgegen, daß alle Angaben über eine Ein-
miſchung Deutſchlands, ſei es auf Grund von Verabredungen
mit fremden Höfen und Regierungen, ſei es ohne ſolche Ab
reden, ausna e tendenziöſe Erfindungen ſind. Wir
m 59 dieſe Feſtſtellung nicht in der Hoffnung, diejenigenren zu können, die ſich nicht überzeugen l i

weil ſie ein Intereſſe daran haben, die deirtſche Politik zu
verdächtigen und die öffentliche Meinung Europas irre zu
führen. Wir wenden uns aber an alle, die nun
redlichen Treibereien die Stimme der Wahrheit hören wollen.

Es wäre erfreulich, wenn bei uns alle politiſchen Kreiſe die
Entwicklung der ruſſiſchen Irhele ger heiten mit derſelben
a Zurückhaltung und Vermeidung einſeitiger Partei-
nahme begleiten möchten, die ſich unſere Politik zur Pflicht
gemacht hat. Wir können angeſichts der Vorgänge in Rußland
nicht beſonnen genug bleiben, ſo lebhaft wir auch wünſchen,
daß es der ruſſiſchen Regierung und dem ruſſiſchen Volke
gelingen möge, einen Ausweg aus den inneren Schwierigkeiten
zu finden.

Dieſes ſentimentale Dementi, das in reinem Zarenukasſtil
abgefaßt iſt, kommt ganz merkwürdig ſpät. „Ein Teil der
ausländiſchen Preſſe“ das deutſche Regierungsblatt ver
ſchweigt vornehm, daß dieſer Teil vom Organ der ruſſiſchen
Regierung geführt worden iſt hat die Nachricht von der
verabredeten Jntervention dazu benützt, um die Duma ein-
zuſchüchtern und die reaktionären Elemente zu ermutigen. Zu
dieſen „unredlichen Treibereien“ hat die deutſche Regierung
du aller Aufregung der ausländiſchen, trotz aller energiſchen
Aufforderungen eines Teiles der deutſchen Preſſe hartnäckig
eſchwiegen, ſolange geſchwiegen, bis die „unredlichenTretbereien ihren Zweck erreicht hatten.

aſſen wollen.

rg-Schweiniß, Torgau Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga
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Jetzt iſt die Duma aufgelöſt, und jetzt verkündet die deutſche
Regierung auf einmal der Welt in weinerlichem Tone, daß ſie
wieder einmal von den böſen Nachbarn verleumdet worden ſei.

ded auch, da die Reaktion in Rußland für einen Augenblick,
hoffentlich nur für einen, die Oberhand gewonnen hat, und
die Vorwürfe der Kapitaliſtenpreſſe, die die ruſſiſchen Wert
anlagen bedroht findet, hageldicht auf den ſchwächlichſten aller
Selbſtherrſcher herniederhageln, jeßt auf einmal mahnt die
preußiſch-deutſche Regierung zu „loyaler Zurückhaltung“, zu
Vermeidung einſeitiger Parteinahme“. „Loyale Zurückhaltung

„Vermeidung einſeitiger Parteinahme.“ Wer war es denn, der
die jungen Helden der ruſſiſchen Freiheitsbewegung im deutſchen
Reichstage als „Schnorrer und Verſchwörer“ beſchimpfte Der
deutſche Reichskanzler! Wer war es, der ſogar die Frauenehre
der ruſſiſchen Revolutionärinnen in deutſchen Parlamenten
koſakiſch verunglimpfte Der deutſche Staatsſekretär des Aus
wärtigen und der preußiſche Polizeiminiſter! Wer war es denn,
der die Solidarität preußiſcher und ruſſiſcher MonarchenJnter-
eſſen im Reichstage verherrlichte? Der preußiſche Juſtiz-
miniſter. Wer hetzte denn unbeſcholtene deutſche Staatsbürger
in einen Hochverrats-Prozeß hinein, weil ſie durch Beförderung
harmloſer Druckſchriften den Umſturz des Zarenthrones be
günſtigt haben ſollten Die preußiſche Staatsanwaltſchaft und
die preußiſche Polizei. Und wer kroch am Neujahrstage des
Jahres 1906 vor dem Zaren im Staube und verſicherte dieſen
„erhabenſten Herrſcher“ der „unwandelbaren Treue und Hin-
gabe“ der Deutſchen Der deutſche Botſchafter in Petersburg,
Herr v. Schönl Wo war da die „loyale Zurückhaltung' Wo
blieb die „Vermeidung einſeitiger Parteinahme“

Jn Rußland, Frankreich und England herrſcht die Ueber
zeugung, daß einige der der ruſſiſchen Parla

vmentska utürgent- v h hkataſtrophe ſein wird nicht in Rußland zu ſuchen ſeken. D J
deutſche Regierung hat ſelbſt keine Hoffnung, die Träger ſolcher
Ueberzeugung bekehren zu können. Sie wird es auch ſicher
nicht vermögen mit Hilfe einer Erklärung, der, wie dieſer die
innere Unwahrhaftigkeit an der Stirne geſchrieben ſteht!

Zur Revolution in Rußland.
Des Zaren Kriegserklärung an ſein Volk.

Das geſchichtlich ſo hochbedeuſſame und folgenſchwere Mani-
feſt, das Nikolaus II. am Sonntag an ſein Volk veröffentlichen
ließ, um die Auflöſung der Duma zu begründen, hat folgenden
Wortlaut:

Wir haben dir unſeren Willen die Vertreter der Ra-
tion zu einem Werke geſetzgeberiſchen Schaffens berufen.
Indem wir feſt auf die göttliche Gnade verttauten und an
eine glänzende und große Zukunft u Volkes glaubten,
erwarleten wir von ihren Arbeiten Gutes für das Land.
Wir haben auf allen Gebieten des nationalen Lebens große
Reformenin Vorſchlag gebracht, und wir haben es immer
unſere Hauptſorge ſein laſſen, die Unwiſſenheit des Volkes
durch das Licht der Bildung und die Laſten des Volkes

Mutterfreuden.
Roman von H. Salagmon.

42]. Nachdruck verb.Beide waren in ihrem Geſpräch ſo vertieft, daß ſie gar
piht bemerkt hatten, wie eine hohe r Geſtalt
in Begleitung eines kleinen Mädchens den Hof betrat.

Offenbar hatte es den hier vollſtändig Fremden bis zum
Hof begleitet. Als ſie vor der Tür des Wohnhauſes ange
langt. waren, gab der ne dem Mädchen eine Kleine
Münze, worauf dieſes freudig dankend davoneilte.

Mit prüfenden Augen betrachtete der Fremde die in beſtem
Zuſtande Gebäude. Ein befriedigtes Lächeln über-

flog ſeine hübſchen und ernſten Züge, als er mit feſten Schrit-
ten in den offenſtehenden Hausfbür eintrat. Ein kräftiges
Pochen an der Wohnſtubentür, dem ein überraſcht klingendes
Herein! ſolgte dann ſtand Friedel mit ernſtem Gruß in
der Stube. Mit einem Blick umfaßte er das ſich ihm dar-
bietende häusliche Glück und der plötzlich tief errötenden
Berta die Hand hinhaltend, ſagte er herzlich: „Als beſter
Freund Ernſt Röders überbringe ich Jhnen, Fräulein Berta,
ſeinen letzten Gruß!“

Berta war zimächſt wie gebannt.Schüchtern legte ſie ſchüeßſich ihre von der Arbeit harte

Hand in die ſeine.
„Zwar habe ich Sie noch nie in meinem Leben geſehen,
räulein“, ſagte er mit innigklingender Stimme, „aber mein
lick und meine Ahnung haben mich jedenfalls nicht ge

täuſcht. Sie ſind doch Berta, nicht wahr?“
„So iſt es, e Friedel!“ entgegnete ſie mit leicht beweg-

ter Stimme, voll und offen in ſeine fragenden Augen blickend.
„O, ſo haben auch Sie mich ſofort erkannt?“
udig.
„Wie ſollte ich nicht“, ſagte ſchlicht. „Sehen Sie“, auf

das vor ihr liegende Bild weiſend, ſoeben r wir von
Jhnen und iſt es ein ei enartiger Zufall, daß Sie nun in
eigener Perſon vor uns ſtehen.“ Dann wandte d ſich an
die aufſtehende Bäuerin, welche das ſchlafende Kind in die
Wiege gelegt hatte, und die Hand der Bäuerin liebevoll ergreifend, ſagte ſie: „Dieſe hier iſt jetzt meine geliebte Mutter,

fragte er

die ich verehre und der ich alles Gute verdanke.“ Das iam
ſo innig und doch ſo ſchlicht von ihren Lippen, daß Friedel
bewegt die Rechte der Bäuerin ergriff und einen Kuß ünr-
auf drückte, wie es eigentlich nur in den ſogenannten höch-
ſten Kreiſen Sitte iſt.

Ein leiſes Rot ſtieg bei dieſem ihr unbekannten Beweiſe
einer ritterlichen Hochachtung der Bäuerin in die Wangen.
Sie fühlte heraus, daß dieſer ehrfurchtsvoll geſpendete Hand-
kuß tauſendmal mehr bedeute, als es die anerkennendſten
Worte vermocht hätten. Einige Augenblicke hindurch ruhten
ihre klarblickenden grauen Augen auf dem geig Friedels,
um in ſeiner Seele leſen zu können. Dann ſagte ſie herzlich:
„Seid uns willkommen als treuer Freund eines uns lieben
Toten, um deſſen lehte Grüße meiner Tochter zu überbrin-
gen.“ Jhm dann einen Stuhl vor den Tiſch hinſetzend, fuhr
ſie freundlich fort: „Nun aber nehmt Platz und macht's Euch
bequem, während uns Berta den Kaffeetiſch zurecht macht.
Nicht wahr, meine Tochter?“

Dieſe nickte, von tiefer Aufregung ergriffen, wortlos der
Bäuerin zu, um dann in der Küche die nötigen Vorbereitun-
gen für den Beſuchskaffee zu treffen.

Wie Berta die Stube h hatte, ſaßen Friedel und
die Bäuerin lange Zeit ſchweigſam gegenüber. Keiner wagte
das Schweigen brechen. Bis wieder der kleine Schreihals
die Ruhe mit ſeiner ungeſtüm durchdringenden Stimme durch-
brach. Zärtlich das kleine ſtrampelnde Ding aus der Wiege
nehmend, ſuchte die Bäuerin es auf den Armen hin und
herſchaukelnd, zu beſchwichtigen. Dabei hielt ſie mit groß-mütterlichem Stolze dem von ſeinem Platze aufgeſtandenen

Friedel das kleine Bündel hin und ſagte: „Jſt es nicht ein
prächtiger Junge Es iſt ſein Kind und heißt auch
Ernſt!“

„Fürwahr, ein drolliges, kräftiges Kind!“ ſagte Friedel be-
wundernd. „Wie alt iſt es denn nun?“

„Gerade ein halbes Jahr iſt es jetzt.“
„Und wann wurde der kleine Kerl geboren?“ fragte Friedel

neugierg W„Genau acht Tage vor Oſtern. Emne gcht Tage ſpäter, dann
wäre es ein kleiner Oſterhafe geworden,“ me'nte lächelnd die
Bäuerin.

„Welch ſeltſamer Zufall,“ ſagte Friedel ſinnend. „Das war

ja jener unglückſelige Sonntag, der den eigentlichen Tod
Röders herbeigeführt hat.“

„Es wird wohl ine nickte die Bäuerin ernſt, „denn am
Tag vor Oſtern erhieſt Berta Euren Brief, durch den ſie lange
Wochen hindurch auf ein ſchmerzliches Krankenlager geworſen
wurde, von dem ſie nur wie durch ein Wunder gerettet ward.

Der Doktor hatte ſogar befürchtet. daß ſie irrſinnig werden
würde,“ fügte ſie leiſe geheimnisvoll hinzu. „So ſchlimm hat's

hier damals ausgeſchanrt!“ J„Armes, tapferes Mädchen!“ ſagte Friedel mitleidig. „Und

„Unſereiner hat
hat e es denn jetzt ſrhon etwas überwunden?“

„Sie muß wohl,“ erwiderle die Bäuerin.
nicht lange Zeit, allzuviel über das Geſchehene nachzugrübeln.

Es iſt mir ſelbſt ſo ergangen!“ ſage ſie leiſe.
„Jch weiß das, verehrte Fraul“ nickte Friedel. „Jm Gol-

denen Apfel habe ich mich ein ogiert, und als ich mich nach
dem Bauer Jürgens erkundigte, erzählte mir der Wirt die
ganze traurige Geſchichte von dem Morde an Jhrem Manne.
Wie tief mich das gerührt hat o, Jhr begreift's vielleicht
nicht!“

„Doch, doch,“ ſagte haſtig die Bäuerin, indem ſie ihn mit
feuchtglühenden Augen anſah. „Aus Euch ſpricht ein warmes
weitfühlendes Herz. Und das tut einem ſo gutl“Berta trat nun, das Kaffeetabſett in den de tragend,
mit hochgeröteten Wangen in d'e Stube. Jedem ſeine Taſſe
vollſchenkend, hatte ſie noch einen gehäuſten Teller voll von
friſch duftenden Butterbroten auf den Tiſch ggebt

Friedel, der ſich. ſofort hier heimiſch fühlte, langte tapfer
dem Dargebotenen zu. Jn der S gr dieſer beiden Frauen
mundete ihm der Kaffee nebſt Zubrot n
es nicht der Fall gewe'en war. Unter ernſten Geſprächen, in
welchen das Soldafenleben das Hauptthemg bildete, war raſch
die erſte Stunde ihres Zwammenſeins verflogen.

Als Berta den Tiſch wieder abgeräumt hatte, ſtand Friedel
auf und äußerte den Wunſch, das Gut in eingehender Weiſe
beſichtigen zu dürfen, da er ſelbſt ja auch eigentlich Landmann
ſei und ein ſehr großes Jntereſſe dafür habe.

Bereitwillig erklärte Berta, hierzu ſeine Führerin zu ſein,
und ſich einen großen, ſchützenden Strohhut auſſetzend, ver
ließen die beiden jungen Leute die Wohnſtube.

Mit den Kuhſtällen anfangend bis hinab zu den Schweine
ſtällen, konnte Friedel nicht umhin, ſeine unverhohlene Be

ſo vortrefflich, wie lange



getäuſcht.

ſete,

werden könnten. n die V desVolkes wahrhaft ungeſetz 14 r enAufruf olk ſeitens derDum a. Die Bauern, die durch derartige Ungeſetzlchkeitenbeunruhigt wurden und auf eine n Scſenng ihres
Schickſals warteten, gingen in einer Reihe von Bezirken
zur offenen Plünderung, zur Zerſtörung fremden Eigentums
und zum Ungehorſam gegen das Geſetz und gegen die
rechtmäßigen Behörden über. Aber unſere Untertanen müſ-
ſen ſich erinnern, daß die 3 des Loſes des Volkes
nur möglich iſt unter der Bedingung voller Ordnung und
Ruhe. Wir werden keine willfürlichen oder unge etzichen
Handlungen zulaſſen und mit allen Machtmitteln des Staa-
tes werden wir unſeren kaiſerlichen Willen den Ungehor-ſamen aufzwingen. Wir fordern alle gutgeſinnten Ruſſen
auf, ſich zu einigen, um die geſetzliche Macht zu unier-
ſtützen und den eben unſeres teyren Landes wiederher-zuſtellen. Möge die Ruhe im ruſſiſchen Lande PWiebecker-

geſtellt werden und möge Gott uns die wichtigſteunſerer Aufgaben, die Beſſerung des ocs der Bauern, zu
verwirklichen. Unſer Wille in dieſem Punkte iſt unerſchüt-
terlich, und der ruſſiſche Arbeiter wird, ohne fremdes
Eigentum anzutaſten, da, wo die ländlichen w r zu
klein ſind, ein P und rechtſchaffenes Mittel erhal-
ten, um ſeinen Landbeſitz zu erweitern. Die Vertreter der
anderen Klaſſen werden auf unſere Aufforderung alle ihreBemühungen aufwenden, um dieſe große Auf gate, die von

der zukünftigen Duma d im Wege der Geſetzgebung
gelöſt werden muß, zu verwirklichen. Jndem wir die Duma
auflöſen, beſtätigen wir w ungbänderliche Abſicht, dieſe
Jnſtitution zu bewahren. n Uebereinſtimmung mit dieſer
Abſicht haben wir durch einen an den vollz'ehenden Senat
gerichleien Ukas die Einberufung einer neuen Reichsduma
auf den 5. März 1907 feſtgeſett.

Treue Söhne Rußlands Euer Kaiſer ruft Euch, wie ein
Vater ſeine Kinder, Euch mit ihm zu vereinigen. um unſer
heiliges Vaterland wieder geſunden zu laſſen. Wir
lauben, daß Rieſen des Gedankens under Tat erſcheinen werden und daß dank ihreremſigen Arbeiten der Ruhm Rußlands mirt S

olaus.

Dieſe Kundgebung Nikolaus II. übertrifft alle bisherigen Zaren-
mani eſte an Phraſengeplarr, Heuchelei, Verlogenheit und ver-
blendeter Brutal tät. Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß Ruß-
lands Kaiſer ſich damit um Krone und Kragen „manifeſtiert“
haben werd. Die Gründe, die im Manifeſt für die Duma
Auflöſung angegeben werden, beweiſen, daß die Träger der
brutalſten Realtion den ſchwankenden, ſchwächlichen „Selbſt-
herrſcher“ in ihre Hände bekommen haben. Daß die Duma die
Greuel von Bialyſtok au deckte, Beweiſe erbrachte, daß Mil tär
und Regierungsorgane für die beſtial'ſche Abſchlach ung der
Juden verantwortlich ſind, wird als eine Ueberſchreitung der
Zuſtändigkeit der Duma bezeichnet: „ſie hätte ſich Unterſuchun-
gen über Handlungen der Lokalbehörden erlaubt.“ Sie ſoll
an den Grundgeſetzen des Reiches gerüt.elt haben, weil ſie ſich
nicht bedingungslos in eine rein dekorative Statiſtenrolle zur
Beruhigung ausländiſcher Kap'taliſtengruppen fügen wollte,
und als Fgt Verbrechen werd ihr der Agvaraufruf an das
ruſſiſche Volk zugerechnet. Obgleich auch das Miniſterium über
den Kopf der Duma hinweg in ſeiner Agrardellatation zum
Lande geſprochen hat. Obgleich die Duma in ihrer Agrar-
reſolution eigentlich vor der Regierung kapitulierte, indem ſie
ihre Erklärungen bis zum Lendenlahmen, Loyalen abſchwächte.
Die Kadet.en-Hoffnungen, dadurch einen Konflilt zu vermeiden
und das neue Rußland mit Phraſen und diplomaiſchen Schach
zügen aufzubauen, iſt in die Brüche gegangen. Vielleicht iſt
es gerade die in der Agrarregolution zum Ausdruck gebrachte
Furcht vor Konflikten geweſen, die den Zaren zun Beſchluß
der Duma- Auflöſung veranlaßt hat.

Väterchen will ſich „Gehorſam erzw e ngen“. Die ruſſiſche Re
gierung will den Kampf. Jhr wird werden, was ſie heraus-
fordert. Die Arbeiterbataillone ſind zum Maſſenſtreik gerüſtet.
Das Heer iſt bis in ſeine Tiefen hinein revolutionär aufge
wühlt. Die Bauern haben den Kampf gegen die Grundbeſitzer
aufgenommen; die wachſende Hungersnot peitſcht ſie in den
Kampf der Verzweiflumg. Die Finanznöte rütieln mit ſtarken
Fäuſten an den Grundpfellern des ruſſiſchen Reiches die
Mll'ardenbeule der letzten ruſſiſchen Anleihe, die nach e ner
Mitteilung der Wiener Neuen Freien Preſſe dadurch erzwun
gen wurde, daß d'e Vertreter Rußlands mit der Einſtellung
der Zinſenzahlungen für die früheren Anleihen drohten, hat
das For ſchreiten der inneren Auflöſung Rußlands nicht auf-
halten können.

Die Duma war als ein Werkzeug in der Hand der Zaren-
ſtützen gedacht. Auch der Zar ſoll ähnliche Erwartungen ge-
hegt haben. Die Clique der Zarenkreauren und der Juden-
ſchlächter iſt enttäuſcht worden. Eine Moe dung, es habe ſich
eine Offiziersverſchwörung zur Sprengung der Duma gebi'det,
wurde noch krampſhaſt dementiert Als es ſich dann aber
zeigte, daß die reaktionären Elemente 'n der Duma ohnmäch ig
blieben, daß aus der Miſte der Duma heraus die Schande des
ruſſiſchen Autokratenregimentes vor aller Wel aufgedeckt wurde,
daß die Träger des fortſchrittlichen und revolutionören Ee-
dankens von Tag zu Tag an Einfluß gewannen (trotz der ab
geſchwächten Agrarreſolution!): hat ſich die Regierung zu dem
Schritte treiben laſſen, der das Spie um ihre Exiſtenz be
deulet. Sie wird es verlieren. Trotz der krampfbaften
Anſtrengungen, die ſie zur Unterdrückung der erwareten Vo ks
bewegung macht: Petersburg unter Mili ärdik atur und der
Kiewer Bezirk wegen der Fortſchritte der agrarſſchen Revolu
tion unter Kr'egszuſtand. Die Ka'alrophe iſt durch den Auf
löſungzat in unheimliche Nähe gerückt.

wunderung über die wirkſch peinliche Sauberkeit die überall
in vollem Maße herrſchte, Ber a gegenüber zu äußern.

Andernfalls wieder überraſchte ſie die vielen verſtändigen
Fragen ihres Begle' ers, welche eine ſehr große Sach'enn nis
in wirtſchaſſlichen Dingen verr'eten.

So ſchrt'en ſie denn hinaus über die noch grünenden
Wieſen, während die Saatfelder bereits zum größten Teil
ſchon umgepfügt waren

Die Unterhaltung war allmählich ins Stocken cerg'en. Jeder
ſchien mit einen eigenen Gedanken beſchä tigt zu ein.
mals konnten ſie bei den ſchmalen Fährien nur dicht hinter
einander über die Felder ſchreiten, wobei Fr'edel mit ſtiller
Bewunderung d'e vor ihm ſeiht hinſchre tende volle und doch
ſo b egſame Geſtal betrachten konnte.

Wie heimlicher Neid kroch s in hm hoch, als er daran dichte,
daß einſt ſein Freund Röder dieſe herrlichen ver angenden
Glieder in berauſchender Liebesglut umſchlungen ha ten durfte

(Fortſetzung folgt.)

Nicht nur unſere ruſſiſchen Genoſſen ſtehen im Feuer, ſondernu die geſam e internationale Soz a demokrafſe muß gerüſtet

ſein zum Kampfe gegen die inſerna ionalen Hinderniſſe, die
ſich dem Werke der Befrezung Rußlands in den Weg zu drän
gen drohen.

nzwiſchen haben die früheren Abgeordneten der Duma, dier We ehrzahl alte Wiborg in Finnland
haben, ein Gegenmanifeſt erlaſſen, das von der

Kadettenpartei entworfen und von Vertretern der Arbeiterpartei
verſchärft wurde. Jn dem Manifeſte heißt es, nachdem kurz
die bisherige Haltung der Duma ſkizziert worden iſt, folgender-
maßen

Ganze ſieben Monate muß Rußland ohne Volksvertretung
bleiben, um eine Zeit, wo das Volk am Rande ſeines
Ruins ſteht, wo Jnduſtrie und Handel untergraben ſind.
wo das geſamte Jand von Unruhen erfaßt ſſt, wo das
Miniſterium ſeine Unfähigkeit bewieſen hat, den Bedürfniſſen
des Volkes gerecht zu werden. Sieben Monate wird die Re
e voll Willkür handeln und gegen die Volks-

ewegung ankämpfen, um eine fügſame und dienſt-
befliſſene Duma zu bekommen. Wenn es der Regierung
edoch gelingen ſollte, die Bewegung vollſtändig zu unter-
rücken, wird ſie gar keine Duma einberufen.
Bürger Steht für die mit Füßen getreenen Rechte der

Volksvertretung und für die Reichsduma ein! Nicht einen
Tag darf Rußland ohne eine Volksvertretung bleiben. Jhr
beſitzt die Mittel, um dieſe zu erlangen. Die Regierung
iſt nicht berechtigt, ohne Ein verſtändnis mit der
Volksvertretung vom Volke Steuern zu erheben
und das Volk zum Militärdienſt einzuberufen.
Daher ſeid ihr ſetzt wo die Regiexung die Duma
aufgelöſt gt, berechtigt, weder Geld noch Soldaten
zu geben. enn die Regierung jedoch, um ſich Geld zu
verſchaffen, Anleihen machen ſollte, ſo ſind derartige, ohne
Zum der Volksvertretung gemachte Anleihen un-
gültig. Das ruſſiſche Volk wird ſie niemals an-
erkennen und braucht ſie nicht zu bezahlen. Gebt
alſo bis zur Berufung der Volksvertretung keine Kopeken
der Krone und Leinen Soldaten der Armee. Seid ſtand-
haft in eurer Weigerung: eurem einigen unbeugſamen Volks
willen kann keiue Macht widerſtehen. Bürger! Jn dieſem
erzwungenen, doch unumgänglichen Kampfe werden euere
Vertreter mit euch ſein

Jnzwiſchen iſt den in Wiburg verſammelten Abgeordneten
vom Gouverneur mit der Verhängung des Kriegszuſtandes
über die Stadt gedroht worden, ſo daß ſie ihre Beratungen ab-
brechen mußten.

Vorläufig herrſcht nach Bekanntgabe des Zarenmanifeſtes
überall unheimliche Gewitterſchwüle. Die revolutionären Par-
teien werden aber ſicher zu einem kräftigen Gegenſchlage aus-
holen, der den zariſtiſchen „Rieſen des Gedankens und derTat“ hoffentlich für immer den Garaus machen wird. Die

Kunde vom Gewaltſtreiche der r iſt noch nicht in alle
Teile des weitgeſtreckten Rieſenreiches gelangt, alle freiheitlichen
und oppoſitionellen Blätter ſind unterdrückt worden, aber
trotzdem wird das ruſſiſche Volk die richtige Antwort auf des
Zaren Gewalttat finden. Schon heißt es, daß die Eiſen
bahner aller ruſſiſchen Linien den Generalſtreik be-
ſchloſſen haben und zum Teil bereits in denſelben einge-
treten ſind.

Jnzwiſchen fährt die Reaktion fort, ihre Politik der Gewalt
durch Bajonette und Kanonen zu ſtützen. Es wird beſtimmt
verſichert, daß der neue Miniſterpräſident Stolypin ein
intimer Freund des Bluthundes Trepow ſei und
blindlings deſſen Eingebungen folge. Was man von ſolchen
Männern zu erwarten hat, braucht man nach den bisherigen
Erfahrungen nicht erſt auseinanderzuſetzen.

Jn Petersburg ſind zur Zeit 40 Linienbataillone, dieganze zweite GardeinſanterieDiviſton, die geſamte Gardekavallerie

und vier Maſchinengewehr Kompagnien zuſammengezogen. Der
Stadthauptmann hat alle Verſammlungen und Um-
üge verboten und Hausbeſitzer und die berüchtigten
evorniks (Portiers) zur Unterſtützung der Polizei verpflichtet.

Es iſt bereits zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Volk und
reitenden Gendarmen gekommen, über den aber noch keine
näheren Nachrichten vorliegen.

Von ſonſtigen Meldungen aus Rußland ſeien noch folgende
beſonders wichtige wiedergegeben:

Meuternde Soldaten von der Artillerie der n Breſt-
Litowsk überfielen das Gebäude des Offizierklubs im Sommer-
lager und zündeten es au. Die übernachtenden Offiziere ſlohen,
notdürftig bekleidet. An der Bahnbrücke über den Muhawetz-
fluß kam es zu einem Feuergefecht zwiſchen ihnen und den
verfolgenden Meuterern. Zwei Ofſiziere wurden erſchoſſen und
mehrere verwundet. Herbeieilender Jnfanterie gelang es, die
Meuterer zu umzingeln.

Nach einer Meldung des Daily Telegraph erhielt der in
Budapeſt ſich aufhaltende Dumaabgeordnete Winaver eine chiff
rierte Depeſche, wonach die Truppen, welche den Dienſt in der
unmittelbaren Nähe des kaiſerlichen Palaſtes verſehen, ſich gegen
ihre Offiziere auflehnten und ihren Regimentskommandanten
verhöhnten, als er verſuchte, die Ordnung wieder herzuſtellen.
Infolge dieſer Meuterei, welche die Sicherheit des Zaren be
drohe, habe man Truppen aus Petersburg ſchleunigſt nach Peter-
hof kommandieren laſſen, um die unverläßlichen Elemente in
der Nähe des Herrſcherhauſes zu erſetzen.

Neue Jnudenhetzen in Sicht. Der Hilfsverein der deutſchen
Juden erhielt nachſtehendes Telegramm: Die jüdiſchen Ein-
wohner Rußlands befürchten von neuem furchtbare Krawalle
am 15. bis 28. Juli, dem Jahrestage des Feſtes der Waſſer
weihe. Ueberall aus jüdiſchen Orten erhalten wir Nachrichten
von zahlreichen Verſammlungen der Hooligans, welche von der
monarchiſtiſchen „Partei wahrhaft ruſſiſcher Männer“ organiſiert
werden. Offen hetzt man gegen die Juden und verteilt Waffen
und Flugblätter. Das Telegramm ſchließt mit der Bitte, alles
zu verſuchen, um die ſchreckliche Lage Tauſender abzuändern.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 24. Juli 1906.

Die blamierte politiſche Polizei.
Blamagen der Pol zei im allgemeinen und der politiſchen

im beſonderen ſind n chis neues mehr. Wir Haben in Preußen-
Deutſchland ſchon mancherlei köſtliche Proben von polize l cher
Tapſigfe t gehabt. Das neueſte auf dieſem Gebiete iſt die fa-
moſe „Angrchiſten“Geſchichte, die ſich an de Perſon des
Dei ſch Ameriſanerz Roſenberg lnüpſt. Es iſt ganz an
gebracht, auf den jämmerlichen Reinfall der Polize noch ein
mal näher einzugehen, da unſeſe Reg erung und un er Bürger-
um die Polizei als den Jnbegriff a'ler Unfehlbarkeit und
Weishe't betrachtet und mit aller S'renge gegen alle Kritiken
des hochwohllöbl'chen Sicherhei s nſt ten s zu Felde zieht. Es
iſt für unſere Gegner ganz he lſam, wenn man ihnen immer
wieder die Fehler ihrer wichtigſten Staatserhaltungsmaſchine

unter die Naſe hält. So wird zu der Ro enberg- Affäre aus
Altona gechreben:

Der Ruhm der Berliner Polizei hat die berufsmäßigen
Hüter der Ordnung in Altona nicht ſchlafen laſſen. Jn etwas
ſind ſie ja den Berl ner Berufsgenoſſen nahegekommen: ebenſo
wenig wie dieſe Morder erwiſchen, ebenſowenig haben die
Aitonger de diesjährigen Luſtmörder einſangen können. Aber
dieſe Gleichheit im Nezaliven genüge nicht; es war auch die
Gleichheit im Poſitiven zu erſtreben und erreicht wurde die
Blamage!

Es ſcheint, als ob die Beſchäftigung mit der Politik (oder
vielmehr mit dem, was dort unter Poritik verſtanden wird)
in Polizeikreiſen geradezu verheerend wirke. Was für jeden
Laien ſonnenkiar iſt, das birgt dem Polizeigemüt furchtbare
Ge eimmiſſe, die durch die „Un erſuchng“ nur immer verwickel er
werden. Und iſt gar das Wort „Anarchismus“ mit im
dann gibt es kein Halten mehr, dann wird aus dem alltägli
ſten Vorkommnis ein düſterer Roman. Aber der Gipfel alles
deſſen, was in den lehten Jahren von der Po izei bei der
Annrchiſtenjagd geleiſtet worden, das iſt doch wohl die Affäre
Roſenberg.

Man muß ſich, will man die Polizeiblamage in ihrer ganzen
Gr. e bewundern, die Vorgange noch einmal der Reihe nach
vor Augen führen. Zuert erſcheint in dewſchen Zeitungen
eine Kabeldepeſche aus Amerika, der bisher in Seattle
(Waſhington) wohnende gefährliche Anarchiſt Ro, enberg habe
ſich nach Deutſchland einge chifft, um Wilhelm II. zu attentätern.
Gleich darauf kommt eine zwete Depeſche, in der früheren
Wohnung Roſenbergs ſei Hausſuchung gehalten worden, wo
bei „eine große Menge Chemikatien“ entdeckt worden ſeien; die
deu ſche Polizei ſei von dem Ergebnis verſtändigt. Derweil
näher ſich der fürchterliche Roſenberg Europas Geſtaden, an
det in aller Gemütlichkeit und begibt ſich nach Alona, wo er
Quartier nimmt und wie es in einem ſo wohlgeordne en
Staat ſelbſtverſtändlich iſt bei der Polizei angemeldet wird.
Jetzt tritt d.eſe in Aktion und verhaftet Roſenberg. Der
Fall iſt ſo ungoheuer wichtig, daß der oberſte Leiter der Poli-
zei, Bürgermeiſter Roſenhagen, höchſtperſönlich die Unter-
ſuchung führt. Zwar iſt inzwiſchen aller Welt bekannt gewor
den, daß die in Roſenbergs Haus in Seat le gefundenen ver
dächtigen Chemikalien nicht zur Bombenfabrikat onen dienen
konnten, weil ſie wirklich beim beſten Willen weder einzeln
noch gemiſcht explod'eren wollten, ſondern daß ſie ſich lediglich
für die von Roſenberg als Sport betriebene harmloſe Farben
miſcherei eignen; zwar hat alle Welt erfahren, daß Roſenberg
mit ſeiner hochbe.agten Gatten nach Lütjenburg in Oſcholſtein,
deren Geburisort, reiſen woll e; zwar wurde alle Welt mit der
Tatſache vertraut, daß Roſenberg politiſch ſtets ſo indifferent
war, wie es der preußiſche Untertan nach dem Willen der
hohen Obrigkeit ſen ſollle; aber was aller Welt bekannt ge
worden, der Altonger Polizei ſcheint es nicht zu ihren amt-
lichen Ohren gekommen zu ſein, denn Roſenberg wurde
in Haft behalten. Weiter: Ein halbwegs zurechnungs-
fähiger Menſch würde, wenn er ſich zu Aitentatszwecken nach
Europa begäbe, nicht in Amerika eine Menge Chemikalien
hinterlaſſen, die, welcher Art immer ſie auch ſeien, dem heuti-
gen Po'izeiſcharfſinn ſte s verdächtig vorkommen müſſen; e'n
Anarchiſt „auf Geſchäftsreifen“ würde im erſten engliſchen Hafen
ſich Zei.ungen verſchafft und daraus er ehen haben, daß ſein
„Plan“ bekannt geworden und es für ihn Zeit ſei, zu ver
duften; ein Königsmörder in spe würde auf ſeine Expedition
nicht eine bejahrte Frau mitnehmen, die ihm unter allen Um
ſtänden läſtig und eine Gefahr für ſeine Sicherheit ſein muß,
denn ein Paar kann ſich vie wen ger leicht bewegen, als ein
e'nzelner; ein Menſch, der ſeinen Kopf riskiert, wird auch
nicht unter ſeinem eigenen Namen reiſen. Das alles hätte
wohl auch die Altonger Po'izei ſich ſagen können; aber ſie
ſagte es ſich eben nicht, und Roſenberg wurde in
Haft behalten.

Alles nimm ſchließlich ein Ende,
ſuchung in Altona.

auch eine Polizeiunter-
Und ſo kam denn nach mehreren Wochen

Roſenberg wieder in Freiheit, ſoweit man im polizeigeſegneten
Deutſchland von Freiheit ſprechen kann. Ob ihm und ſeiner
Frau nun das Heimweh nach Deutſchland vergangen iſt?
Wir glauben wohl!

Was die Allgemeinheit bei der Roſenberg- Affäre
intereſſieren muß, das iſt die abermalige Feſtſtellung, daß
heute jedermann der Gefahr ausgeſetzt iſt,
auf unbeſtimmte Zeit eingeſperrt zu wer-
den, wenn es einem dummen Spaßmacher oder einem ſchlech-
ten Subjek. be'iebt, ihn als „Anarchiſten der Tat“ zu bezeich
nen. Wie Rofenberg in die Ka amität gekommen iſt, wiſſen
wir zurzeit nicht. ielleicht liegt ein Akt perſönlichen Haſſes
vor, vielleicht auch einer der im Lande der Yankees ſo beliebten
practical jokes, der „praktiſchen Späße“. Aber gleichviel
der Mann hat ein paar Wochen ſitzen müſſen, und das kann
heute jedem paſſieren. Das iſt die Folge, der
Anarchiſtenangſt, der halb zur Schau getragenen, halb
echten; das iſt die Folge der internationalen Vereinbarungen
über den Kampf gegen den Anarchismus, wobei ſich die Polizeier
aller Länder gegenſeit g ſcharf machen.

Dabei iſt in Be racht zu ziehen, daß es der in'ernationglen
Anarchiſtenpolizei noch nicht in einem einzigen Falle gelungen
iſt, ein von wirklichen Anhängern der Propaganda der
Tat geplantes Attentat zu verhindern; Präſident Me Kinley,
Präſident Carnot, Kaiſerin Eliſabeth, König Umberto ſind trotz
der interng ionalen Schutzmaßregeln, trotz einer Leibwache von
uniformierten und nicht uniformierten Poliziſten getöte! worden.
Wenn einmal ein „Atientatspan“ vor der Ausführung „ent
dedt“ wurde ſtiellle es ſich faſt regelmäßig heraus, daß K oſt
gänger der Polizei die ganze Geſchichte arrangiert
hatten, um doch auch etwas verraten zu können.
n einer ſolchen Affäre die Polizeihand, ſo ergab ſich ſicher,
daß Wirrköpfe einen ganz unmöglichen Anſchlag ausgeheckt
hatten.

So viel über den Wert der internationalen Polizeimaßregeln.
Nun noch ein Wort über den ſpeziellen Fall. Wie in aller

Weit konnte ſich de Polizei den Bären aufbinden laſſen, ein
Anarchiſt plane einen Anſchlag auf Wi helm II. Unter einem
ernſt zu nehmenden Anarchiſten verſteht man doch einen Men
ſchen, der auf ſe ne Weiſe politiſch wirben, der die
politiſche und ſoziale Umwälzung beſchleunigen will.
Ein ſolcher Menſch würde aber doch nicht Wilhelm II. beſei-
tigen wollen. ge ade den Monarchen, der natürlich ohne
Abſicht viel mehr zur raſchen Entwicklung der Dinge, zur
ſchärferen Herausbildung der Gegenſätze tut, als alle anderen
Fürſten zuſammen. Vor w'rkiichen Attentätern iſt darum auch
niemand ſicherer als Wlhelm II. Es iſt nicht zufällig, daß
die einzigen Perſonen, die Angriffe auf ihn maſchien, zwei
Geiſteskran'e waren, Selma Schnipke mit dem Küchenbeil und
der Schloſſer Wiegand mit der Schienenlaſche.

Wir meinen, alles das, was wir ausgeführt haben, hätte
ſich die Altonger Polizei auch 'agen können. Aber dieſe po
litiſche Polize heißt wohl darum ſo, weil ihr jeder poli

Fehlte aber
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tiſche Sinn fehlt.
erſpart geblieben.

9 Eine Verjährungsfriſt für das Strafregiſter.
egen die unhaltbaren und ganz inhumanen Beſtimmungenüber das egiſter macht u immer lebhafter an

ſetzende Bewegung bemerkbar. ie Einführung einer Ver
jährungsfriſt wird immer einmütiger gefordert. Unter anderem
veröffentlicht die Frankf. Zeitung eine Zuſchrift, aus der wir,
weil ſie einen Einblick in die Bedeutung dieſes Regiſters für

2 za e Perſonen gewährt, die Hauptſtellen mitteilen; es

9 arin:Tauſende gehen dieſer Aenderung mit Freude entgegen,denn wie ein lenpet Alp laſtet dies auf einem guten Zeit

der Menſchheit. Wie viel Beſchämung, wie viel Tränen hatdoch dieſes „Vorbeſtraft“ noch nach Kängen Jahren manches
armſelige Menſchenkind gekoſtet, wie viel Leid und Weh in
manche e gebracht, wie tief mußte es mancher einzelne
nach faſt 20 Jahren fühlen, was ein alter Jugendfehler ver
urſacht! An kam vor nunmehr 20 Jahren, vor meiner
Militärzeit, in Konſlikt mit dem Strafgeſetzbuch. Nicht genug,
daß es mir der Herr Hauptmann b

Hätte ſie den, dieſe Blamage wäre ihr

ſchmierte, ohne daß ich mir auch nur das kleinſte
zuſchulden kommen ließ, nicht einmal einen Knopf konnte
ich mir durch allerbeſtes Betragen Vlagen t uch jederkleinſten Erleichterung meiner zweijährigen enſtzeit ging
ich verluſtig. Sicherlich wäre es eine unendlich dankenswerte
Sache, wenn man denjenigen, die ſich vor ihrem zwanzigſten
Lebensjahre eine Strafe aezögen hatten nach weiter
zwanzigjähriger guter Führung. das Jugendſünden-Straf-
Feſte ſtreicht. Glauben Sie verehrter Herr Redakteur,
daß ich ein alter Junggeſelle geworden bin, um nicht in die
furchtbare Lage kommen zu müſſen, daß eins meiner Kinder

ehen

mal nach Hauſe kommt und ſagt: „Jſt es wahr Du biſt
vorbeſtraft vor 25 Jahren

Dieſe ſchlichten Zeilen ſprechen Bände. Was nutzen alle Be
ſtrebungen philanthropiſcher Vereine, wenn ein Menſch, der

vielleicht einmal aus Leichtſinn oder Undbedachtſamkeit ge
ſtrauchelt iſt, die amtliche Erinnerung an ſeine hlung wie
ein Bleigewicht durch das ganze Leben mit ſich ſchleppen muß

Das amtliche Wahlergebnis für
folgendes: Jnsgeſamt wurden 39 425 Stimmen ab
Pheren Es erhielten Arbeiterſekretär König (Soz.) 16208,

rgermeiſter Cuno 9 Vpt.) 11 189, Arbeiterſekretär Becker
(Ztr.) 5086, Prof. Moldenhauer (Ntl.) 4545 und Lizentiat

umm (chriſtlichſozial) 2158 Stimmen.

Zur Reichstags-Erſatzwahl für Stade-Bremervörde.
Gegenüber der Meldung, daß ſich um das durch den Tod des
Abgeordneten Sattler erledigte Reichstagsmandat in Stade-
Bremervörde Dr. Max Jänecke- Hannover bewerbe, erklärt das
im Jäneckeſchen Verlage erſcheinende Blatt kategoriſch, Dr.
Jänecke hege weder den Wunſch, in jenem Wahlkreiſe zu kandi-
dieren, noch habe er auch eine Kug Abſicht irgend jemand
egenüber kundgegeben. Jn den Kreiſen der nationalliberalenPorteileitung ſei es zu einer Erörterung der Kandidatenfrage

überhaupt noch nicht gekommen.

Schwarze SozialiſtenvernichtungsRekruten. Jn der
Metzer Kathedrale wurden am letzten Sonntag 29 Seminariſten
u Prieſtern geweiht. Jn einer Anſprache, die das biſchöfliche
latt, die Lothringer Volksſtimme, ihnen widmet,

werden ſie an ein Wort des Kreisdirektors und

HagenSchwelm iſt

jetzigen Bürgermeiſters von Mülhauſen, Kayſer, erinnert, der
pi einer Konferenz katholiſcher Geiſtlichen feierlich ausgerufen

e: „Meine Herren, der Kaiſer bedarf Jhrer im
ampfe gegen den Sozialismus!“ worauf ihm dieganze Gerſomnlung wie aus einem Munde erwidert hätte:

„Er kann auf uns zählen!“ Dieſe Worte ſollten die jungen
Prieſter als Richtſchnur ihrer Tätigkeit nehmen, meint dasBlatt, dann würden ſie auch ihrerſeits ihre Wünſche erfüllt

ehen.f Die friſchgeölten 29 Kaplänchen werden natürlich den Sozialis

mus mauſetot machen.

Der Das gegen die KolonialbeamtenGötz und Schneider eingeleitete Verfahren iſt auch auf die
87 Pöplau und Wiſtube ausgedehnt worden. Bei Pöplau,

iſtube und Schwinn haben Hausſuchungen und Beſchlag
nahmungen, ſreilich nur 2 unwichtiger Papiere,

nden. Pöplau und Wiſtube ſind auch die Beamten, über
ie die Briefſperre verhängt worden iſt.

Ausland.
Oeſtreich. Der Sieg der Wahlreform. Die öſtreichiſche

Wahlreform, die noch vor einigen Tagen wiederum an großen,
ſchieren unüberwindlichen Hinderniſſen zu ſcheitern drohte, iſt
nunmehr geſichert. Jſt die Reform auch noch nicht ganz amZiel, ſo kann doch geſagt werden, daß ſie ne die fahren

reichſte Stelle überſchritten hat. Das war der Hader der
Staaten und der Nationen um die Mandate. Schon ſtanden
die Arbeiter Böhmens und Mährens kampfbereit; der General
ſtreik wäre erklärt worden, wenn die Wahlreform wegen der
Einteilung der Wahlkreiſe ernſtlich gefährdet worden wäre. Jn
Brünn war die Arbeiterſchaft für den äußerſten
Kampf, der ſchon in den nächſten Stunden beginnen könne, ge
rüſtet zu ſein. Auf die Parole von Wien wollte man nicht
mehr warten. Dieſer Kampf iſt nun nicht mehr nötig, die
Verteilung der Mandate iſt durchgeführt.

Nach den am Sonnabend gefaßten Beſchlüſſen des Wa lreformausſchuſſes wird das neue Abgeordnetenhaus 516 i

glieder zählen.
lieder) wird dieRoach Ländern und

Böhmen 130 (bisher 110), Mä

ahl alſo um 91 Abgeordnete vermehrt.
ationen ergibt ſich folgende Veränderungſern 49 (43), Schleſien 15 (12),

Gegenüber dem jetzigen Stande (425 Mit

Galizien 106 14 n Niederöſtreich 54 83Oberhſtreich a (6), Steierm 30 (27),Kärnten 10 (10), Keain 12 Tirol 25 (21), Vorarlberg
4 (4), Jſtrien 6 (5), Görz 6 (5), Trieſt 5 (5), Dalmatien 11 (11).

National ſtellt ſich das Verhältnis folgendermaßen Deutſche
233 (bisher 205), Tſchechen 108 (87), Polen 81 (72), Ruthenen
33 (10), Südſlaven 37 (28), Italiener 19 (18), Rumänen 5(5).

Wenn dieſes Werk trotz der großen Schwierigkeiten doch
endlich gelungen iſt, ſo hat ſicherlich daran das größte Ver
dienſt die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft Oeſtreichs. Das Gemiſch
der öſtreichiſchen Völker machte dieſe Reform ſo ungeheuer

wierig, die bürgerlichen Parteien fanden ihre Aufgabe ledigich in der Ergatterung möglichſt vieler Mandate. Ei wären
nie einig geworden, nur die Furcht vor der klaſſenbewußten
Arbeit ft trieb ſie vorwärts, und ſo wird Oeſtreich nun zu
einem modernen Parlament kommen, in welchem auch die
Fazialdemokratie den ihr gebührenden Einfluß wird ausüben

nnen.

Schweiz. Das Militäraufgebot und die e
Arbeiterſchaft. Das Regiment Nr. 22 und die Kavallerie
Schwadron Nr. 17 iſt vom Regierungsrat unter die Waffen
gerufen und bereits in die Kaſerne eingerückt. Wie der Re
Wuge in einem Tagesbefehl bekannt gibt, haben die Vor

mmniſſe in Albisrieden die Veranlaſſung hierzu gegeben.
Die Regierung verfährt hierbei aber ganz parteiiſch. Die
förmliche Attacke, welche die Bauern von Albisrieden auf die
Streikenden mächten, wird nicht in Betracht gezogen, findet
kaum eine Erwähnung. Dagegen haben die Polizeiorgane jede
auch die geringſte Ausſchreitung der Streikenden aufgebauſcht
und entſtellte Berichte geliefert. Zu den Maßnahmen des Re
ierungsrats kommen die Polizeierlaſſe. Durch dieſe iſt jetzt

as r als eine „ungehörige Beein-trächtigung der durch die Verfaſſung garantierten perſönlichen
Freiheit verboten worden. Sodann wird zur Kenntnjs ge
bracht, daß Ausländer, welche ſich Verbrechen oder Ueber-
tretungen polizeilicher Vorſchriften ſchuldig e ohne weiteres
ausgewieſen werden können. Um zu dieſen Maßnahmen
Stellung zu nehmen, ſind die Delegierten und Vorſtände der
Züricher Arbeiter Union zuſammengetreten. Es iſt zwar ab
acht worden, in den Generalſtreik einzutreten, aber die Dis
uſſion zeigte, daß die Arbeiterſchaft entſchloſſen iſt, zu dieſem

Mittel zu greifen, ſobald ſie den Moment für gekommen er
achtet. Ein Aufruf an die Arbeiter und Parteigenoſſen von
Zürich ſchließt mit den Worten Seid bereit, wenn die Or-
ganiſation Euch auf den Plan ruft. Was heute nicht tunlich
erſchien, kann morgen von Euch allen als Notwendigkeit
empfunden werden.

Afrika. Unruhen in Marokko. Aus Marrakeſh wird
gemeldet, daß dort eine ſehr wichtige Konferenz von Abgeſandten
der ſüdkabyliſchen Stämme ſtattgefunden hat, die faſt alle ver-
treten waren und ſich verpflichtet haben, ſich Krrn den Sultan

erheben ſobald die Ernte beendet iſt. e einflußreichen
abylenhäuptlinge haben ſich für den Aufſtand erklärt. Dieſe

Nachrichten haben in Fez große Aufregung verurſacht. Die
Truppen der Garniſon von Tanger haben Befehl bekommen,
ſich marſchfertig zu halten und ſollen nötigenfalls nach Marrakeſh
beordert werden.

Amerika. Erwachen zum Klaſſenbewußtſein. Der
Verband der nordamerikaniſchen Gewerkſchaften erließ einen
Aufruf, in dem er unter M auf den Erfolg der Arbeiter
partei in England alle Geſinnungsgenoſſen zur Unterſtützun
ſondere ren der Arbeiterpartei bei den Kongreßwahlen

rdert.

Gewerkſchaftliches.
Der 6. chriſtliche Gewerkſchaftskongreß tagt zurzeit in

Breslau. Unter den Anweſenden bemerkt man Vertreter
des Oberpräſidenten, des Regierungspräſidenten, des Polizei
präſidenten und des Magiſtrats der Stadt Breslau. Jn der
voraufgegangenen Begrüßungsfeier ſprach unter anderemProfeſſor Sombart, der es als ein großes Unglück be

eichnete, daß die Arbeiterſchaft in mehreren Richtungen geſpalten ſei. Die Arbeiter ſollten zunächſt ihre Jilereſſen,

die ſie als Klaſſe haben, vertreten und ſich daran nicht durch
die verſchiedenen politiſchen oder religiöſen An
ſichten hindern laſſen. Eine chriſtlich- nationale
Arbeiterorganiſation an ſich ſei ebenſo natur-
widrig, wie es etwa eine chriſtlich- nationale
Handelskammer ſei.

Die Mitgliederzahl der dem Geſanitverband ange-ſchloſſenen Gkwertſchaſten beträgt 265,032 gegen 207,484 im
Vorjahre. Die Geſamteinnahme belief ſich 3 2,674,190 Mk.

gegen 1,337,341 Mk. Die Ausgaben ſtiegen in derſelben Zeit
von 1,094,643 auf 2,123,554 Mark, der Kaſſenbeſtand von
948,197 auf 1,523,214 Mk. Die a der Lohnbewegungen,
an denen die chriſtlichen Gewerkſchaften im Berichtsjahre be
teiligt waren, betrug 614; davon führten 316 mit 26,017 Be-
teiligten ohne Arbeitseinſtellung zu einer friedlichen Verſtändigung.

298 Lohnbewegungen mit 80,601 Beteiligten führten zu Streiks,
davon treffen allein rund 60,000 auf den Streik der Ruhr
bergleute. Erreicht wurden dadurch mindeſtens 2/2 bis 3
Millionen Mark Lohnaufbeſſerungen, weſentliche Arbeitszeit-
verkürzungen, beſſere Behandlung uſw.

Metallarbeiter. Wegen Forderung eines Lohntarifesſtreiken in der en e fabrik in Efenach 900 Arbeiter,

die höheren Ziffern der bürgerlichen Blätter ſind falſch. Jn
der Fabrik arbeiten insgeſammt 1040 Mann.

Jn Magdeburg haben wegen Lohndifferenzen 250 Ar-
beiter auf dem Gruſonwerke die Arbeit niedergelegt.

Wagenbauer Krankenkaſſe. Die 10. Generalverſammlung
der Zentral-Krankenkaſſe der deutſchen Wagenbauer in Eiſe-
nach beſchloß mit 47 gegen 42 Stimmen die Zentral-Kranken-

nud Sterbekaſſe der deutſchen Wagenbauer weiter als freie
Hilfskaſſe beſtehen zu laſſen.

Die Lohnbewegung der Kupferſchmiede Leipzigs ha
mit einem Erfolg für die Arbeiter geendet. Sie erreichten eine
Zulage von 3 Pfennigen pro Stunde für alle Gehilfen und
außerdem noch für die Gehilfen vom 21. Lebensjahre ab eine
Erhöhung des Minimalſtundenlohnes von 48 auf 50 Pfennige

Folizeiliches und Gerichtliches.
8 Genoſſe Kreſſin in Leipzig hat geſtern auf ſieben

Monate das Gefängnis bezogen. Es handelt ſich um die
Albertiniſchen Profile.

8 Eingeſtelltes Verfahren. Das im Mat gegen einige
Hafenarbeiter in Swinemünde wegen der Streik- Un
ruhen eingeleitete Verfahren, das zu 16 Verhaftungen führte,
iſt jetzt eingeſtellt worden.

VWahlkreißs Kaumburg-Weißenfels-zeit.

Parteigenoſſen!
Unſer diesjähriger Kreistag findet am

Sonntag, den 29. Juli,
im Gaſthofe Glück auf in Streckan ſtatt.

Als vorläufige TagesOrdnung ſetzen wir mit den dazu ein
gegangenen Anträgen feſt:

Bericht des Vorſitzenden und des Hauptkaſſierers.
Organiſation und Agitation.
Die Preſſe.
Aenderungen des Statuts.
Der Parteitag zu Mannheim.
Wahl des 1. Vorſitzenden und des Hauptkaſſierers.
Der Bezirkstag.
Beſtimmung des Ortes für den nächſten Kreistag.Anträge, ſoweit ſolche nicht ſchon bei den vorſtehenden

Punkten ihre Erledigung gefunden haben.
Eingegangene Anträge:

Zentralvorſtand: Der Monatsbeitrag iſt von 20 auf 25 Pf.
zu erhöhen.

Anue: Das Samgmelliſtenweſen ſoll neu geregelt und eventuell
der monatliche Beitrag auf 30 Pf. erhöht werden.

Kretzſchan: Der Geſchäftsbericht ſoll nicht mehr auf dem
Kreistage gegeben ſondern nur diskutiert werden.

Streckan: Die Jahres Fragebogen ſollen in einem Exemplare
dem Zentralvorſtande gegeben werden, ein zweites Exemplar
ſoll jeder Verein behalten.

Zipſendorf: Beim Kalenderverbreiten ſoll ein Flugblatt mit
verteilt werden.

Zeitz Am Kreistage hat auch immer ein Reviſor der Haupt
kaſſe teilzunehmen, wenn ſich unter den gewählten Delegierten
ein ſolcher nicht befindet.

Naumburg: Jedes Mitglied ſoll die Broſchüre: Grundſätze
und Forderungen der Sozialdemokratie, gratis erhalten.

Aue: Das Volksblatt iſt von Halle aus ſo zu expedieren,
daß es die Leſer noch am Erſcheinungstage erhalten.

Teuchern Das Volksblatt ſoll mindeſtens an Sonnabenden
nachmittags in den Händen der Leſer ſein.

Aue: Alle Jnſerate, Proſpekte und Anpreiſungen, von welchen
der Expedition bekannt iſt, daß dadurch die Arbeiter irre
geleitet oder geſchädigt werden können, dürfen durch das
Volksblatt keine Verbreitung finden.

Naumburg: Den Mitgliedsbüchern iſt das Organiſations-
r der ſozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands einzuver
eiben.

Trebnitz: Den Vorſtänden der Vereine iſt jährlich eine Ent
ſchädigung in einer beſtimmten Summe oder nach Prozenten
der Ortseinnahme zu gewähren.

Kretzſchaun: Der zweite Delegierte zum Parteitage ſoll der
Reihe nach aus den Zahlſtellen gewählt werden.

Kretzſchau: Bei den Wahlen zum Berirkstage ſollen der Reihe
nach alle Zahlſtellen berückſichtigt werden.

Teuchern Der nächſte Kreistag findet in Teuchern ſtatt.
Naumburg: Der nächſte Kreistag findet in Naumburg ſtatt.
Teuchern Der Kreistag wählt den Ort des Parteifeſtes. Der

Zentralvorſtand hat gemeinſam mit dem betr. Ortsvorſtande
den Tag des Feſtes zu beſtimmen.

Loitzſch: Der Sozialdemokratiſche Verein trägt die Koſten für
das Ausſcheiden aus der Landeskirche.

Der Kreistag wird vormittags um 9 Uhr eröffnet. Die
Delegierten haben ſich alle ſo einzurichten, daß ſie alle um
8 Uhr im Gaſthauſe Glück auf ſind. Der Zug von Weißenfels
trifft um 7.48, der Zug von Zeitz um 7.19 in Luckenau ein.
Abfahrt von Weißenfels um 7.10, Abfahrt von Zeitz um 7.06.
Alle Delegierten haben ſich ſo einzurichten, daß ſie an den Ver
handlungen von Anfang bis zum Schluſſe teilnehmen können.

Zeitz, im Juli 1906.
Mit ſozialdemokratiſchem Gruß

Der Zentral Vorſtand
J. A.: A. Leopoldt.

[J-„JZSZDie heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.
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Die Kinder gedeihen Hervorragend
vorzüglich dabei bewährt bei
S leiden nicht Brechdurchfall,8 bar mkatarrh,Verdauungs Diarrhoestörung efe.

I Heute bienstag, den 24. Juſf
abends 8 Uhr:

Um freundlichen Zuſpruch erſucht

Volkspark,““
Gr. Garten-frei- Konzert

W bei ſtarkbeſetztem Streich- Orcheſter

s ass27.

Die Geschäftsleitung-



Nur heute, Mittwoch, zum Aussuchen extra ausgelegt.
wo Günsetigste Gelegenheit für Ernte-Einküufe.

1500 Meter Reste u. Roben reinwollener u. halhwollener Kleiderstoffe van du 2 er O r
1000 Meter Reste und Roben Mousseline, Zephyr und Satin wen du za r u Ort
1200 Meter us en breite SChürzenzeuge und s0 em vreite Kleidler zeuge Zeter Queltet ueter O re
600 Meter weise u. tarb,, glatte u. gemusterte Kleider Batiste, Leinen, Organdys Mulls u O r

1000 Stück imitierte Leder-Puiztücher 6 s O 200 Stück feine Tändelschürzen Wert h O er
200 Stück weisse Tischtücher k. a u O 125 St, waschechte Kinderkleider O.
200 St. Frottier-Badehandtücher W t a O 200 Paar kerren- Strümpfe u. Socken an 2 r O re

BF An Wiederverkäufer werden diese Sachen nicht abgegeben. W

Vriodr. Herm. Hömickoe-
am Leipziger Turm-Arbeiter Gesangſerein „NMoffnung Apollo Tneater

Weissenfels S rektion: Gartar Poller.
De Mittwoch den 25. Juli abends 8 Uhr: Gasiapiel des „Hetropob-

Eurnombles““.General- Wersammiung. e
Die Sangesbrüder (auch die paſſiven) werden g recht zahlreich zu Völkerwanderung

erſcheinen. r Vorſtand.

Am 23. Jali verstard nach hartem Leiden mein Mitarbetter,
der Kaufmann

Herr Alfred Vogelponhl.
Der Verstorbene hat meinem Geschäft seit nahezu 9 Jahren in

stoter Pflichterfüllung gedioent. Sein biederer, ehrenbafter Charakter
und seine strenge Rechtlichkelt sichern ihm bei mir ein treues

Gessnet ermann Weschke.
In Firma: Moritz Kade Nachfolgerum das ſenſationelleneneDie Auszahlung der Dividende erfolgt von: Verlorene Mädchen

Nr. 1--1200 am Mittwoch, den 25. Juli 1906, zu ſehen.
„1201--1900 am Donnerstag, den 26. Jnli 1906, Nur noch wenige Tage!

1901 bis Ende am Freitag, den 27. Juli 1906.
Am Freitag, den 27. Jnli 1906 findet die Aus

Heute mittag 12 Ubr verschied nach Kurzem Leiden der
Kaufmann

Herr Alfred Vogelpohl.
Seine Pflichttreue und sein stets Bebevolles Wesen sichern ihm

bei uns ein ehrendes Andenken,
Halle a, S., den 23. Jull 1900

Soeben erſchienen:zahlung nachmittags in Deuben ſtatt. Der Vorstand. Wahrer Jakob 1906
Nr. 15.Wrauzl agemanm und di beziehen durch alle Austräger ar Pervonal le firma Honit Kale Hachfolger.

9Spezial-Geschäft in Fahrrädern, Voltsbuqhhandiang, r
Fernſpr. 1895. Halle a. S. Gommergaſſe 2. Dank Religion und Sozialismus.Wegen Erweiterung meiner Geſchäftsräume bin ich gezwungen, Waſchg e fäße 4 Von Dr. Anton Pannekoek.mein reichhaltiges Lager in danuerh., billig. ne Gr. Klausstr. [2. Zurückgekehrt vom Grabe unſerer Preis 30 Pfg.

Witgkied d Rabatt Spar Vereins Tochter, Schweſter und Schwägerin

ſagen wir allen Freunden und
Bekannten für das n bewieſene
Beileid unſeren beſten Dank.

Nietleben, Halle a. S. u. Leipzig-

Fahrrädern, Nähmaschinen Dinen guten Mittagstisch
zu ganz beſonders herabgeſetzten Preiſen zum Ausverkauf zu bringen. zu 40 Pfg. bekommen Sie in

Volksbuchhandlnung, Harz 4243.

Codes Anzeige.
Alle Reparaturen werden prompt ausgeführt. HReiurieh ſerreuſt 25. Restaur., Gohlis, den 24. Jull 1906 Stntag den 21. Jull mittags

erren gS veggtt ökelknochen Die trauernden Hinkerdciebenen:
MNur Kurl Kochs vt. P Aglich zu jeder Zeit Familie Arnold und Angehörige. bat von 80 Jahren meine innig-

geliebte, ewig unvergeßliche Frau

Anna Iorius, geb. Vilde,
aus Schweiditz.

Dies zeigt hiermit ſchmerz
gebeugt an

Wir ſuchen ſofort eine Anzahl
Hausarbeiterinnen

auf Fächer, Gnirlanden,Lampenſchirine und Glocken.

Heilbruan u. Pinnver,

Nährzwieback
kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und
Wirkung nach, der Muttermilch gleich,wirkt ernährend und gedeihlich, macht
alle Verdauungsſtörungen unmöglich:

Nachruf.
Am 20. d. M. verſchied unſer Ver

bands-Mitglied, der Former
man gebe daher den Kindern, wenn ſie Geiſtſtr. 22. Bruno Stiüer. Der tieftrauernde St atte
gedeihen ſoſſen, nur 70000 r ö Ehre ſeinem Andenken! Paul Lorius, Schweiditz,Karl Kochs Ein großer Zughund und eine e Verwaltungsſtelſe nene

4 alte Ziege mit 3 Jungen ſind zu ver dent Metallarbeiter-Berbandes ZeiNährzwieback. kaufen bei Hermann bitiwer, ſchen Zeit.
Herrenſtraſte 1. Deuben bei Zeitz. Standesamtliche Nachrichten. T. 2 Zon, S berg 1). Malerst 23 Vogt S., hrmliterſtra e 19).Zu haben in ſämtl. Konſumvereinen. Halle (Süd, Steinweg 2), 23. Jult. Kcten urd Beine SchröderFür F rauen Aufgeboten: Goldarbeiter Fav ohn, 5 Monate 29).

w. und Elsbeth Schmidt gerie elſtr.mr A II I Mk. 2. a ſehr lohnender, bequemer und reeller ind D. Zigarrenmacher Echm wi See de Ka Ken
ahnzie hen S und Alma Heidland Srkenauerſe i72 dyſt 17 2Jeizahlnn n Sang (Nebenverdienst n etenſeeeer vuſs afte en Lerge

JZ S und Frida Schmidtchen nſ. I. S Reparaturen n. Umarbeitung ſchlechtſitz. durch den Verkauf eines Be ſtraße 9 und Bernburg). Tiſchler S e ehe
Bee So z u bill. Alomben M. 1.50 an. darfsartikels. Kein Laden, kein Riſiko. Schubert und Hedwig Ecknig alle S. 4 Mon. (Spitze 22). KaufmannViele Aner- S e Kapital nicht erforderlich. Adreſſen und Belgerm). Diener Dienemann Vogelpohl, 83 J. Sternſtraße 9).
kennungen. erbeten unter 500 an die Expedition und Aunug Naumann (Halle a. S. unde dieſes Blattes. St re ann Tuytorn T. u Wolen Burgſtr. Wiſe dT g eboren: Kaufmänn Tuphorn ufgeboten: Former ter u
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Beilage zum Volksblatt.
Mittwoch den 25. Juli 1906. 17. Jahrg.

Parteigenoſſen!
Laut Beſchluß des letzten Parteitages findet der diesjährigein Mannheim ſtatt. Auf Grund der Geſttnmungen der 88 i

12, 13, 14 und 15 der Parteiorganiſation beruft die Partei
leitung den diesjährigen Parteitag auf

Sonntag, den 23. September,
r v nach Mannheim in das Lokal Apollo Theater,

6, n. pAls proviſoriſche Tagesordnung iſt feſtgeſetzt:
Sonntag, den 23. September, abends 7 Uhr: Vor Ver

ſammlung. Konſtituierung des Parteitages. ſtſetzung der
Geſchäfts- und Tagesordnung. Wahl der Mandatsprüfungs-
Kommiſſion.

Montag, den 24. September und die folgenden Tage:
1. Geſchäfts Bericht des Vorſtandes. Berichterſtatter

W. Pfannkuch und A. Geriſch.
2. W r Kontroll Kommiſſion. Berichterſtatter

Kaden.
3. Parlamentariſcher Bericht. Berichterſtatter: G. Schöpflin.
4. Maifeier. Berichterſtatter: R. Fiſcher.
5. Der politiſche Maſſenſtreik. Berichterſtatter: A. Bebel.

6. Der internationale Kongreß 1907. Berichterſtatter
P. Sin 454

7. Sozialdemokratie und Volkserziehung. Berichterſtatter
Zetkin und H. Schulz.

8. er e pregeß und Strafvollzug. Berichterſtatter
Haaſe.

9. Sonſtige Anträge.10. Wahl des Vorſtandes, der Kontroll Kommiſſion und

des Ortes, an dem der nächſte Parteitag ſtatt
finden ſoll.

arteigenoſſen! Der Parteivorſtand richtet an Euch die
Au rn die Vorarbeiten für den Parteitag alſo die
Wahl von Delegierten wie die Stellung von Anträgen
re zu bewirken.

Die Anträge müſſen ſpäteſtens am 27. Auguſt im Beſitze
des Vorſtandes, Adreſſe:

J. Auer, Berlin SVW. 68, Lindenſtraße 69
ein, wenn ſie entſprechend den Beſtimmungen des S 14, Ab-
atz 2 der Parteiorganiſation im Vorwärts veröffentlicht und

in die gedruckte Vorlage Aufnahme finden ſollen.
Anträge von einzelnen Parteigenoſſen bedürfen der Gegen
chnung der Vertrauensperſon oder des Vorſtandes der ört

ichen bezw. Kreisorganiſation, falls ſie zur Veröffentlichung
und Beratung gelangen ſollen.

Die Parteigenoſſen, die zum Parteitag kommen, werden er
ſucht, von ihrer Delegation dem Vorſtande und dem Lokal
komitee rechtzeitig Mitteilung zu machen, damit ihnen die Vor
r und eventuell weitere Mitteilungen zugeſandt werden
önnen.

Die Adreſſe des Lokalkomitees lautet:

Auguſt Dreesbach, Mannheim, R. 3, 14,
Mandatsformulare ſind durch das Parteibureau

J. Auer, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 69
zu beziehen. Der Verſand erfolgt vom 21. Auguſt an.

Die Genoſſen, die Anträge einreichen, werden Jene auf
merkſam gemacht, daß etwaige den Anträgen beigegebene otive
weder im Vorwärts, noch in der den Delegierten zugehenden
Vorlage Aufnahme finden können. Es ſteht den Genoſſen das
Recht zu, ihre Anträge ſelbſt oder durch befreundete Genoſſen
auf dem Parteitag mündlich zu begründen. Ein Abdruck derMotive verbietet ſich aber aus räumlichen Gründen und um

Wiederholungen zu vermeiden.

Berlin, den 23. Juli 1906.
Mit ſozialdemokratiſchem Gruß

Der Parteivorſtand.
e

Eine ſoz. Frauenkonferenz beruft die Genoſſin Ottilie
Baader als Beauftragte der Genoſſinnen Deutſchlands 4

n.legentlich des Parteitags nach Mannheim
Die Konferenz ſoll Sonnabend, den 22. September, morgens

e

9 Uhr, in den Zentralhallen, O. 2, 16, zuſammentreten
und nötigenfalls noch Sonntagnachmittag tagen.

Als proviſoriſche Tagesordnung iſt vorgeſchlagen

1. Bericht der Zentralvertrauensperſon.
a) Agitation, b) Preſſe.

2. Frauenſtimmrecht.
Berichterſtatterin Genoſſin Zetkin.

3. Agitation unter den Landarbeiterinnen.
r Genoſſin Zietz.

4. Die Dienſtbotenbewegung.
Berichterſtatterin Genoſſin Grünberg.

5. Fürſorge für Schwangere und Wöchnerinnen.
Berichterſtatterin Genoſſin Duncker.

Damit die Konferenz gut vorbereitet werden kann, müſſen
ſich die tätigen Genoſſinnen ſo bald wie möglich beraten, und
etwaige Anträge ſind bis ſpäteſtens zum 30. Juli an die Ge
noſſin Baader, Berlin 8. 53, Blücherſtr. 49 H. II einzuſenden.

Aus der Genoſſenſchaftsbewegnng.
Andere Müchelner Kaufmannswaffen. Einige Zweifel,

ob mit den „geiſligen Waffen“ des Boten aus dem
Geiſeltale ein Konſumverein wirklich mauſetot zu
ſchlagen geht, ſtiegen trotzdem einigen Herren noch auf. Es
wurde deshalb eine große Proteſt Verſammlung ſämtlicher
Kaufleute und Händler gegen die Errichtung eines Konſum
vereins ernberufen, in der recht kindlich naive Anſichten und
ſchier unglanbliche Märchen über das Weſen und Wirken eines
Konſumvereins zutage gefördert wurden.

Einig war man ſich nur darüber, daß nach Errichtung eines
Konſumvereins die „ſchönen Tage von Aranjuez“ für die
Kaufleute vorüber ſeien. Schädigung aller Kaufmanns-
geſchäfte, Vernichtung verſchiedener ſelbſtändiger Exiſtenzen,
Gefährdung des Stadtwohles u. dergl. wären davon zu er-
warten, darum müſſe der Kampf einmütig aufgenommen
und mit allen Mitteln durchgeführt werden. Ein ganz be
ſonders ſchlauer Kopf erzählte uns auch, daß dadurch nur die
Arbeiter um ihr ſauer verdientes Geld ge-
bracht würden, er vergaß aber hinzuzufügen, von wem
und durch wen. Vielleicht gibt uns darüber einer der lauteſten
Rufer im Streit, der frühere Verwalter eines vor längeren
Jahren in Konkurs geratenen Konſumvereins ſeine Erfah-
rungen gelegentlich zum beſten!

Es ſchien aber auch, als ſeien ſich die Herren ihrer Sünden
ſehr wohl bewußt, wie anders ließe es ſich erklären, wenn
eine ſofortige Preisherabſetzung bis vier Prozent
angeregt wurde, wenn weiter der gemeinſchaftliche
Einkauf der Waren, ſowie Feſtſetzung einheitlicher Ver
kaufspreiſe und Verabreichung von Rabattmarken als Mittel
angewieſen wurden, der Konkurrenz des Konſumvereins ent-
gegentreten zu können. Leider ſcheinen dieſe Waffen nicht all-
zu viel Träger finden zu können, weil eben nur recht wenige
ſolche ehrlichen Waffen zu handhaben verſtehen.

Viel mehr Neigung und re bringt man dagegenfolgenden Vorſchlägen entgegen: „Die Frauen ma t en

mit allen Künſten der Beredtſamkeit und durch
Verabfolgung kleiner Geſchenke verpflichtet und
gehalten werden.“ Denn den Konſumverein wollen
meiſtens nur die Männer, darum iſt derſelbe auch ein ſozial
demokratiſches Produkt. Was aber als ſozialdemokratiſch zu
bezeichnen geht, müß die Behörde unterdrücken, deshalb
müß der Konſumverein immer wieder und allenthalben als
ſozialdemokratiſch hingeſtellt werden, und alles was nach Be
hörde ausſieht, oder nach „beſſerer“ Geſellſchaft riecht, muß
aufgefordert werden, ihn zu bekämpfen.

ndlich muß unter allen Umſtänden verhindert werden, daß
der Konſumverein ein Verkaufs-Lokal findet, ſelbſt wenn
es ein paar tauſend Mark koſtet, wie einer der prahleriſch
erklärte. Auch müßte jeder, der ſich mit dem Konſumverein ge-
chäftlich einließe, geächtet und verbannt ſein. Mit ſolchen und
hnlichen Philippiken trennen ſich die Herren, um ſich zu u

hinzuſetzen und dem Konſumverein Offerte in Waren-Liefe
rungen, Häuſer Verkäufen u. ſ. w. zu machen, ſich als Lager
halter zu bewerben und der Sache ſeiner wärmſten Sympathien
verſichernd. Pfui Deubel.

kaufen.

Und die Arbeiter und KonſumvereinsMitglieder, was ſagen
die Sie lachen und arbeiten unermüdlich weiter für
recht baldige Eröffnung ihrer Verkaufsſtelle. Für ſie ſteht
nunmehr erſt recht feſt, daß ſie bisher von den Kaufleuten
übervorteilt worden ſind, denn ſo gut wie jetzt die Verkaufs
preiſe heruntergeſetzt werden können, ſo gut wäre es eben
ſchon früher möglich geweſen, die Waren billiger zu ver

Wenn aber der Konſumverein erſt in Tätigkeit iſt,
wird jedenfalls noch manche Preisreduzierung von den Herren
vorgenommen werden müſſen, ohne daß ſie gleich verhungern
werden.

Was aber der gemeinſame Einkauf der Waren ſeitens der
Kaufleute betrifft, ſo werden ſie gerade deshalb von den
Arbeitern am meiſten ausgelacht, weil die Herren damit
trotz ihrer Klugheit erſt wieder von den Arbeitern lernenmüſſen Das macht ja eben der Konſumverein, und das wollen

ja eben die Konſumbereins Mitglieder auch tun. Wenn ſie
abei allerdings die Krämer und Kaufleute übergehen und es

ſelbſt in die Hand nehmen, ſo doch nur deshalb, weil ſie eben
auch die Ueberzeugung haben, daß alle Waren nur um ſo
teurer werden, durch je mehr Hände ſie gehen.

Die Betörung der Arbeiterfrauen aber mögen ſich
die Herren nur nicht ſo leicht vorſtellen. Ein altes Sprichwort
ſagt: „Die Not macht erfinderiſch“ und bei den teuren Zeiten
mit wenigem Wirtſchaftsgeld auskommen zu müſſen, regt eben
auch gerade die Arbeiterfrauen zum Denken an. Sie werden
alſo ſchon von ſelbſt ausprobieren, wo ihr Vorteil liegt und
dann Ade, du liebenswürdiger Krämer, auch wenn du noch ſo
ſchmeicheln kannſt. Auch die Katze verbirgt ihre Krallen unter
Sammetpfötchen!

Aus dem Arbeiterturnerbunde.
Kreisturnfeſt in Braunſchweig. Die Turner des zweiten

Kreiſes des Arbeiter-Turnerbundes feierten in Braunſchweig
am Sonntag und Montag ihr achtes Kreisturnſeſt. 808 Turn
genoſſinnen u. Genoſſen waren zu dem Feſte erſchienen Magdeburg
ſandte 70, Wolfenbüttel 70, Helmſtedt 40, Halberſtadt 60, Quedlin-
burg 50, Blankenburg 15, Thale 10, Thiede 10, Schöningen 10,
Benneckenbeck 15, Fermersleben 10, Weſterhüſen 9, Halle und
Cröllwitz 8, Deſſau 7, Bielefeld 6, Goslar, Ottenſen,
Schönebeck je 5, Aſchersleben 3 Teilnehmer. Außerdem waren
aus einer ganzen Anzahl weiter gelegener Orte Delegationen
erſchienen. Braunſchweig ſtellte von feinen 400 Teilnehmern
250 Turner und 60 Turnerinnen. Schon am Sonnabeud fand
ein Kommers im Hofjäger ſtatt. Der eigentliche
brachte glücklicherweiſe gutes Wetter, ſo daß die ganzen turne
riſchen Ausführungen im Freien ſtattfinden konnten. Bereits
um 7 Uhr vormittags hatten ſich die Turngenoſſen auf dem
Feſtplatze, dem Schützenplatze, eingefunden. Nach abgehaltenem
Appell fand bis 12 Uhr das volkstümliche und Muſterriegen-
Wertungsturnen ſtatt, beſtehend in Kugelwerfen, Hürdenlaufen,
Dreiſprung, Tauhangeln, Freihochſpringen, Steinſtoßen uſw.,
an dem jedoch nur 330 Turner teilnehmen konnten. Die übrigen
mußten hierbei ausſcheiden. Nachmittags 3 Uhr begann dann
das eigentliche allgemeine Turnen mit den Sonderaufführungen,
an denen auch zwei Damenabteilungen, die Braun-
ſchweiger und die Quedlinburger, teilnahmen. Nach dem Auf-
zuge der Turner wurde in ſchneidiger Weiſe wie üblich am

Feſtturntag

Reck, Barren, am Sprunggeſtell uſw. geturnt. Die Muſter
riegen der einzelnen Bezirke leiſteten dabei wirklich Muſter
gültiges. Auch die Damenabteilungen zeigten eine tüchtige Aus
bildung. Es folgten Stabübungen, Keulenſchwingen und den
Schluß bildeten die beliebten Fahnenübungen. Der Feſtplatz
bot den ganzen Nachmittag ein ſehr bewegtes Leben, zu dem
ſich die Zuſchauer ſehr zahlreich eingefunden hatten. Eine Turn
fahrt, die Montag nach dem Elme unternommen wurde,
beendete das ſchön verlaufene Kreisturnfeſt, von dem die ein-
zelnen Vereine ſicher neue Anregungen zu neuem Schaffen mit
in ihren Heimatsort zurückgenommen haben.

n Eilenburg feierte am Sonntag die Turnabteilung des
ſozialdemokratiſchen Wahlvereins ihr Sommerfeſt, wozu auch
eine große Anzahl auswärtiger Turngenoſſen erſchienen waren.
Ein ſtattlicher Zug war es, der ſich von der Goldenen
aus nach dem Gewerkſchaftshauſe Tivoli bewegte. Derſelbe
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Das Militär bei den Judenmetzekeien in
Zialyſtok.

Der Mitarbeiter des Dwadzaty Wijek, ußedLt W. Wladimi-
row, der in der letzten Zeit durch mancherlei Guthangen
weiten Kreiſen bekannt geworden iſt, hat auch in Bialyſtok
eine gründliche Unterſuchung der dortigen d ren en ver
anſtalket. Jn n x geben wir nach der Frankfurter
Zeitung einiges aus ſeinen Erzählungen wieder.

Zwei Tage vor dem Pogrom wurde im Lokal des Divi-
e eine Verſammlung an der nur dieegimentskommandeure und Genera n teilnahmen;
am nächſten Morgen konferierten die Regimentsſommandeure
mit den Eskadronchefs. Am Abend wurden die Feldwebel
verſammelt, die beim Zapfarſtreich m Kaſaner egiment)
den Soldalen ankündigten, daß am nächſten Tag in die kirch
liche Progeſſion eine Bombe gende und dieſes einen
Pogrom hervorrufen werde. s nun die Krawalle begannen
und das Geſindel, die ooligans“, einen jüdiſchen Laden
lünderten, fragten die Soldaten der in der Nähe ſtationier-
en 4. Kompagnie des Wladimirſchen Regiments einander mit
rſtaunen, warum denn ihr Leiler, Hauptmann Jakubow II.,

dieſe Gemeinheit geſchehen und ihr nicht Einhalt gebieten
laſſe. Ein Schutzmann griff in das Geſpräch ein und erklärte
den Soldaten, daß da keine Gemeinheit vor ſich gehe, ſondern
der Vefehl des Gouverneurs ausgeführt werde, nach welchem
drei Tage lang Raub und Mord an Juden geübt werden
ollte, und daß das auch billig ſei, damit ſie fernerhin keinev iſten mehr morden. Jn dieſem Augenblick trat Leutnant
3 mit den Worten heran: „Nun, Kinder, wollen wir

den Juden mal was zeigen.“ Hauptmann Jakubow II.
ſchien das Geſpräch und die für den Pogrom ungünſtige

timmung wahrgenommen zu haben und um die Leute zu
animieren, nahm er dem Soldaten Gabgtulin das Gewehr
ab, zielte auf einen zufällig die Straße überquerenden alten
Juden und ſchoß ihn nieder, worauf er der Kompagnie zu-a „Haut, Kinder, auf die Juden zu.“ Die Kompagnie ge-

horchte und begann zu ſchießen. Darauf entſandte Haupt-
mann Jakubow II. fünf Soldaten unter Leitung des Unter-
offiziers Waſſili Tupik nach der Alten Chauſſeeſtraße mit dem
ausdrücklichen Befehl: ren Jhr Juden, ſo ſchießt ſie
nieder.“ Unterwegs ger fel, ob ſein Vor-et Tupik in Zweigebe den Befehl von Rechts wegen erteilt bavyt. und ließ6 mit den Soldaten in eine Diskuſſion des Falles ein.
Er meinte, daß, wenn jemand ein Verbrechen begangen hat,
er erſt vor Gericht geſtellt werden und erſt auf deſſen Urteil
hin erſchoſſen werden müſſe. daß aber niemand und ſei es
auch ein Jude auf Geratewohl ermordet werden dürſe.
Der Hauptmann habe alſo zu Unrecht befohlen. Die Sol-
daten waren derſelben Anſicht und der befohlene Maſſen-
mord unterblieb.

Auf der Neuen Chauſſeeſtraße kam es zu einer Probe.
Tupik erblickle einen Haufen Geſindel, welches eine jüdiſche
Bude plünderte, trat mit ſeinen Soldaten heran und befahl
Einhalt. Die Hooligans waren derart erſtaunt, daß ſie den
Befehl als v auffaßten, nach kurzer r e lautauflachten und wiederum zugriffen Tupik wiederholte ſeinen
e und drohte, zu den Waffen zu greifen, aber das Ge-
ſindel nahm das noch immer nicht ernſt und achtete gar nicht
mehr auf den Unteroffizier. Erſt als Tupik ſeine Leute an-
treten u und „Anlegen“ kommandierte, erkannte das Geſin-
del die Situation und im Nu war es auf und davon unter

urücklaſſung der bereits geraubten Ware. Ein in der Nähe
ationierter Schutzmann war nicht weniger, als das Geſindel,

über Tupik erſtaunt und redete ihn folgendermaßen an: „Du
haſt wohl zwei re daß du es mit dem Gouverneur auf-
nimmſt. Der befiehl drei Tage u die Juden zu mordenund zu plündern, und du willſt dich dem widerſetzen“. Tupik
wurde nachdenklich. Es wollte ihm nicht in den Kopf, daß
der Gouverneur einen ſolchen Befehl erlaſſen haben ſollte,
aber wie ſollte er ſich dann die Worte des h er
klären, der doch auch nach Vorſchrift ſeiner Vorgeſetzten m
deln müſſe, und ſchließlich war doch auch der Befehl ſeines
eigenen Hauptmanns Jakubow II. da. Jn Nachdenken ver-
tieft, kommandierte er „Kehrt“', kam zum Hauptmann zurück
und erſtaltete ihm Bericht. Dieſer machte ein grimmiges Ge-
ſicht, ſagte nichts, wies aber Tupik mit einer Handbewegung
ab. Ein anderer Offizier, Namens Jelenewski, ſchenlte einem
Soldaten, der tüchtig auf Juden feuerte und in ſeiner Gegen-

wart drei totſchoß, 50 Kopeken mit den Worten: „Brav,
Junge, das haſt du gut gemacht.

Beſonders hervorgetan hat ſich ein Hauptmann Oſol. Er
hatte keinen Dienſt, ſondern ſpazierte durch die Stadt und
meng e ſich überall ein. Als er einer Anzahl So daten von
der 7. Kompagnie begegnete, fragte er ſie, ob ſchon alle jüdi-
n Wohnungen demoliert ſeien und, als er eine verneinende
lntwort erhieit, ſagte er: „Warum zögert ihr nun, es wird

ja bald ſpät, alſo munter vorwärts,“ und d'e Soldaten
wieder ein. Derſelbe Oſdl betrat ein Holzlager, in deſſen
Nähe die Soldaten ein Haus beſchoſſen. Ohne jede Beſugnis
zog er die Wachtpoſten- von den Offizierswohnungen zuſamnen
und begab ſich mit ihnen zur Schneidemühle, wo er den Vor
ſchlag machte, keine Palrone unnütz zu verſchwenden, ſondern
das Gebäude in Brand zu ſtecken. Nur wer entkommen wollte,
ſollte tgtaeſchoſſen werden. Dem Hauptmann Michailow iſt es
u verdanken, daß wenigſtens Feauen und Kinder vor dem
rande entlaſſen worden ſind. Nur eine alte Frau iſt zurück

geblieben und in den Flammen umgekommen.
Als nach dem ogran die Zeitungen Frzewaren mit

Namensnennung zu bringen begannen, entſtand im Kaſino
eine gewiſſe Auſregung, und die Offiziere wurden unruhig.,
Am 18. Juni ließ der Eskadronschef Jakubow II ſeine gan
Kompagnie zu ſich nach Hauſe kommen, ſtellte die Leute
Kreisform und wandte ſich an ſie mit folgenden Worten:

„Jhr wiſſet wohl, Kinder, was in der Stadt vom 1. bis
zum 5. Juni vorging, als allerlei Geſinde Läden und Woh-
nungen plünderte und ſogar unſchuldige Juden
Saget nun, habt ihr denn mitgeholſen oder habt ihr den
Pogrom zu dämpfen geſucht?“

Die Soldaten antworteten:
geboren, haben wir mitgeholfen.

„Gut,“ ſagte der Hauptmann, „nun ſaget, was für Befehle
ich denn erleilte. Wem ich etwas befohlen habe, der ſoll vor
treten und ausſagen.“
Es erfolgte keine Antwort, ſondern alles blieb in tiefem

Schweigen. und erſt nach dreimaliger Wiederholung der Frage
trat ein Soldat hervor und ſag e ſchüchtern:

eng eboren, Haupina ſchro
was habe ir geſagt, fragte der Hauptmann ſchro„Ew. Hochwohlgeboren beſahten mir auſgupaſſen, ob n

„Keineswegs, Ew. Hochwohl-

n
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konnte aber noch impoſanter ſein, wenn
daran beteiligten. Aber da ſindſchläfchen e nicht zu Ende, and

anziehen“, wieder andere müſſen doch „die
nehmen“, weil Mutter noch nicht Zeit i
z Skatſpielen geht, muß Mutter auch allein werden.

ogar einige Vorſtandsmitglieder waren a fertig
n Umzuge. Würde ein Umzug nicht erlaubt ſo würden

ie Arbeiter mit Recht über die ungleiche Behandlung ſeitens
der Behörde murren, da der Umzug aber erlaubt iſt, ſindet ein
Teil der Genoſſen keine Zeit, ſich auch daran zu beteiligen,
ſondern geht in aller Bequemlichkeit gleich nach dem Feſtlokal.

Jm dichtbeſetzten Tivoligarten entwickelte ſich bald ein reges
Treiben. Die turneriſchen Aufführungen: Aufmarſch und Stab
übungen ſowie die Arbeiten am Reck und Barren, an denen
ſich auch die fremden Turner in zwei Riegen beteiligten, wurden
exakt und ſicher ausgeführt und zeugten davon, daß den Turn
genoſſen das Turnen nicht leere Spielerei iſt. Abends führten
24 Turner und Turnerinnen einen vorzüglich einſtudierten De
korationsreigen aus. Braufender Beifall lohnte die Turn
genofſen. Ein flotter Ball beſchloß das Feſt. Die Muſik wurde
von nur organiſierten Arbeitern ausgeführt. Möge das ſchöne
Feſt wiederum erwerbend für die freie Turnerſache wirken.

rei Heil!s (Noch werbender würde es aber für die Arbeiterſchaft wirken,

wenn ſolche Arbeiterfeſte nicht nur durch Jnſerate im Eilen
burger Nachrichtsblatt angekündigt würden. D. R.)

Halle und Saalkreis.
Halle, 24. Juli.

Nicht verſäumen!
Kein Diſſident, dem für ſeine Frau ein Steuerzettel zuge-

gangen iſt, verſäume es, den Zettel möglichſt umgehend nach
dem ArbeiterSekretariat, Harz 42, zu bringen, wo ſofort die
Reklamation ausgefertigt wird.

Wer nicht reklamiert, muß zahlen.

eenen
wenn

Zur Bierpreiserhöhung.
Am Mittwoch findet nachmittags 3 Uhr im Hotel Kaiſer

Wilhelm, Bernburgerſtraße, die öffentliche J
der Gaſtwirte ſtatt gegen die des Bierpreiſes. No
halten die Brauereien an ihrem Beſchluß, vom 1. Auguſt ab
den Preis pro Hektoliter um zwei Mark zu erhöhen, feſt. Da
aber vorausſichtlich morgen ſeitens der Gaſtwirte die Weigerung,
die Preiserhöhung zu bewilligen, erneuert wird, da ferner die
Konſumenten ſelbſtverſtändlich auf ſeiten der Gaſtwirte ſtehen
und da drittens leiſtungsfähige Brauereien ſich bereit erklärt
haben, das Bier zum alten Preiſe zu verkaufen, wird den
Brauern nichts weiter übrig bleiben als d e und die
ſehr hohe Konventionalſtrafe, die ſie unter ſich für jeden Ueber
tretungsfall vereinbart haben, wieder aufzuheben.

Man darf den Brauereien das Kompliment nicht vorenthalten,
daß ihre Taktik in der ganzen Frage das Konſiſtorialmaß an
Ungeſchick erreicht. Jhre großen Jnſerate in allen möglichen
Zeitungen, ihr Hinweis auf des Hafer und
Gerſtenzolles, des Einführungszolles auf Pferde uſw. mußten
gänzlich wirkunglos bleiben, weil trotz der zweifellos höheren
Belaſtung des Brauereigewerbes durch die neue Zollgeſetzgebung
noch kein Menſch glaubt, daß der Gewinn bei Erzeugun der„Dividendenbrühe“ die größeren Laſten nicht verträgt. Waren

die Brauer klug geweſen, dann hätten ſie die neue Bierſteuervon 70 bis 80 pfg pro Hektoliter zur Hälfte ſelbſt getragen

und zur andern Hälfte den Gaſtwirten aufgebürdet. Das
hätte ſich machen laſſen; der ganze Lärm wäre unterblieben,
und Brauer und Wirte hätten dabei recht wohl beſtehen
können. Not lehre beten, ſagt man. Vielleicht verfallen die
Beteiligten noch in letzter Stunde auf dieſen einfachen Ausweg.

Ansſtand auf Grube Seeben.
Jm benachbarten Seeben haben geſtern die Bergleute auf

Grube Glück auf die Arbeit niedergelegt, weil ſieben ihrer
Kameraden gemaßregelt worden waren.

Die Streikenden bitten alle Arbeiter und Kameraden, ſtrengſte
Solidarität zu üben. Von den 30 Mann Belegſchaft ſind nur
zwei Mann ſtehen geblieben.

Was im öffentlichen Jntereſſe iſt.
Als im April Differenzen zwiſchen den Maurern und dem

Maurermeiſter Reichardt in Ammendorf ausgebrochen waren,

irgend ein Jude durch die Straße komme, und jeden ſolchen
niederzuſchießen.“gen war dies ausgeſprochen, als einer nach dem anderen
hervortrat und das gleiche wiederholte. Einen von den Zeugen
fragte der Hauptmann:

„Und nun, haſt du geſchoſſen?“
„Jawohi, Hochwohlgeboren, mehrmals.“
„Wieviel?“
„Sechs Schüſſe habe ich abgegeben,“ antwortete der Soldat

u geregt. Der Hauptmann wurde nachdenklich, denn eine der
art'ge Wendung hatte er nicht erwartet.

„ünd wieviel haſt du nun getötet?“
„Das kann ich nicht wiſſen, Ew. v

einige wohl, da ich mehrere nach den Schü
brechen ſah.“

Unter den Zeugen war auch der Unteroffizier Waſſili Tupik,
der an ſeinen Fall erinnerte. Jakubow II verlor nun ars
die Faſſung, wandte Tupik den Rücken und ſurhte den Blicken
der Soldglen auszuweichen. Die Mannſchaft verſtand die Lage
des Vorgeſehzten, dachte ſich wohl, was das Verhör bezweckte
und lachte verſteckt. Endlich ſagte der Haupmann:

„Nun, Kinder, kam es denn vor, daß ich der Rotte voran-
ging und ihr zurief: „Tod den Juden?“ Hat jemand das
von mir gehört?“

„Jawohl, Ew. Hochwohlgeboren,“ antworte'e die Rolte ein
timmig.

Der Hauptmann wurde wütend und ſagte grob
„Jhr habt mich mißverſtanden. Als wir in der Stadt waren,

habe ich denn der Roite zugeruſen: „Haut die Juden?
Alles ſchwieg und der Hauptmann wiederholte viermal die

Frage. Dann erſt fanden ſich wenige Stimmen, die ſich ſeiner
erbarmten und ſchüchtern antwortelen:

„Nein, Ew. Hochwyhlgeboren!“
„Ganz richtig,“ ſagte der Haupimann. „Mehr brauche ich

nicht, und ihr könnt gehen. Die Zeitungen peſ igen das
W'adimirſche Regiment, und namentlich die 3. und 4. Kom-
pagnie, alſo müſſen wir auf Ent chuldigung ſinnen.“

lgeboren, aber
en zu ammen-

Kunſtſalon von Tauſch Groſſe. Links in der Ecke
des großen Saales hängt ein Bild, das die Blicke des Be
ſphen auf ſich lenkt, wenn man unbefangen hereintritt. Es
ſt J. Harders Sonnenuntergang an derchwediſchen Küſte. Durch, dem Horizont aufgelager-
es, geballtes Gewölk mit leuchtenden Goldrändern,
glühende Sonnenball hinab. Aber noch ehe er völlig ſeine

eitet der
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Bahn durchmeſſen, brechen hinter dem Rand der verhüllenden

ſagte in einer
mann
werden
berittene Gendarm Bock

hender Aeußer ans

e

Die Beleidigung iſt aus g 185 angeſtrengt worden es wirdin den Worten eine formale Beleidigung erblickt. Nun heißt
aber robuſt nichts weiter als ſtark, kr es Man darf wirklich
geſpannt darauf ſein, mit Hilfe welcher juriſtiſchen Kunſt
turnerei der Vertreter der re in der ehe end harmloſen Worten eine Beleidigung herzuleiten ſuchen
wird.

Nochmals: Vom ſchlechtgenährten Gaul.
Unter Bezugnahme auf die Notiz im Sonntagsblatte und

ihre teilweiſe Dementierung durch Herrn Ober Polizeiinſpektor
eydemann teilt uns Herr Vierling folgendes als abſolut feſt

ſtehende, jederzeit durch Zeugen beweisbare Tatſachen mit:
Mein Pferd wurde mir am 15. Juli als unbrauchbar nach
Hauſe geſchickt. Auf meine Beſchwerde beim Polizei-Kommiſſar
Köhler erklärte dieſer ſie könnten dabei nichts tun, die Ent
ſcheidu n habe der TierarztFleiſcher gefällt. Jch am nächſten
Tage, alſo am 16. Juli, das Pferd demDroſchkenbeſitzer Krüger,
der es noch an demſelben Tage vom Tierarzt Fleiſcher unter
ſuchen ließ, weil er es kaufen wolle. Herr Krüger erhielt
daraufhin das im Volksblatt wörtlich abgedruckte Atteſt, durch
welches das Pferd für „brauchbar im Droſchkendienſt“
erklärt wurde. Mündlich fügte Herr Fleiſcher etwa noch hinzu
„Kaufen Sie nur das Pferd; es iſt gut; Sie können es noch
jahrelang gebrauchen.“ Daß die Worte, die mir gegenüber
am 17. Juli ein Beamter auf dem Gewerbe Kommiſſariat
äußerte und die ihrem Sinne nach in der Sonntagsnummer
des Volksblattes richtig wiedergegeben wurden, Herrn Weyde-
mann in den Mund gelegt worden ſind, beruht auf einem
Mißverſtändnis. Wenn aber Herr Weydemann bezweifelt,
daß das am 16. Juli von Herrn Fleiſcher als brauchbar
erklärte Pferd mir am Tage vorher als ſchlecht genährt und
unbrauchbar zurückgeſchickt worden iſt, ſo kann durch Zeugen
bewieſen werden, daß es ſich in der Tat um ein und dasſelbe
Pferd gehandelt hat.

So die beſtimmte Erklärung des Herrn Vierling.
S he hat zwar anſcheinend Herrn Weydemann gegenüber

ſtritten, daß es ſich um ein und dasſelbe en andeln
ne un s dagegen hat er noch keine Richtigſtellung über-
andt.

Die Volkspark- Kommiſſion
vergab geſtern nach erfolgter Prüfung der eingelaufenen acht
Angebote die Glaſer- und Tiſchlerarbeiten für Ausbau einer
Kolonnade an Glaſermeiſter Friedrich für rund 794 Mark. Die
teuerſte Offerte hatte über 1200 Mark betragen Die Kellner
ſind mit dem Fortfalle der de rin und Erſatz derſelben
durch Barentſchädigung einverſtanden. Dieſe Entſchädigung be
7 für den ganzen 8 2.50 Mk., für den Nachmittag allein
1 Mk. W 7 für Bier werden nicht mehr an die Kellner
verabreicht. Auch die Zapfer ſind mit Feſtlegung auf einen
Stundenlohn von 75 Pfg. einverſtanden; ſie erhalten außerdem
1 Mark für den vollen Nachmittag als Entſchädigung
für die Beköſtigung. Die Anfertigung von Reklame-
C gen wurde verſchoben bis zur tigſtellung des

aalbaues. Die Vermehrung des Beſtandes an Gläſern
verſchiedener Art wurde beſchloſſen. Der Einführung von
wöchentlichen Kinderſpielen unter kundiger Leitung ſteht die
Kommiſſion ſehr u gegenüber, doch ſoll auch damit
ewartet werden, bis der hinter dem Hauptgebäude liegende
arten v ein wird. Ein Verſuch ſoll gemacht werden

mit dem Ausſchank von Apfelwein und Wein in guter Qualität
z billigem Preiſe. Jn einigen Wochen dürfte der Ausſchank ſeinen

uſens nehmen können. Ueber die Verrechnung des aus den
ern gewonnenen Materials mit Maurermeiſter LingeslebenKe

tont, ſachliche Gründe der Entfremdung nicht a

ma gegeben

einerlei Entſchädigung für
„Joll eine ſolche nunmehr nach

ſollte in einer geſtern abend im Reſtaurant Kautzſch tagen
Verſammlung durch eine offene Ausſprache cht werden.
Da auf ein Eingeſandt im Volksblatte die lieder des
Vereins Stern erwidert hatten, daß ſachliche nicht
perſönliche Gründe ſeinerzeit zur Abſplitterung und zum
Uebertritt in den Freiheitsbund geführt hätten, war
man innerhalb der Mitglieder des Bundes Solidarität
auf dieſe Gründe begierig und berief deshalb nach vorgängiger
Einladung des Vereins die geſtrige Verſammlung ein.
Die Verſammlung hat nun inſofern ihre Teilnehmer ent
täuſcht, als die angeblich ſachlichen Gründe nicht genannt
wurden. Wenn ſie überhaupt vorhanden ſind, dann be
fleißigte man ſich in bezug auf ihre Bekanntgabe einer
Zurückhaltung, die nicht bei jeder Gelegenheit beobachtet
wurde.

Genoſſe Ritter hielt ein kurzes Referat, in dem er die
Vorteile der Vereinigung durch Erſparnis an Unkoſten c. her
vorhob. Eine größere Vereinigung könne für beſondere Unter
ſtützungszweige viel leichter Mittel aufbringen, die Abſplitte
rung ſei hier bald nach dem Erfurter Bundestage infolge per
ſönlicher Abneigung eingetreten. Wenn jetzt ſachliche Gründe
angeführt würden, ſei er erfreut, daß ſeine Annahme, es
e nur um perſönliche Differenzen gehandelt, irrig ge
we ei.Jn der Diskuſſion, an der ſich u. a. die Genoſſen Weber,
Starke, Seeger, Käſtner, Bandermann, Bunge,
Mandel und Ritter beteiligten, wurden, wie ſ oben be

e Wenn x ührt. Teil-weiſe wurden perſönli i igkeiten aus längſt vergangenenZeiten wieder aufgerührt, ſo de der von unbeteiligter Leine

geäußerte Wunſch, man möge dieſe Sachen endlich einmal be-
raben, ſeine volle Berechtigung hatte. Von den Freunden der
ereinig wurde hervorgehoben, daß die Anhänglichkeit an

die alten Lokale nicht als Grund angenommen werden möge,
eine Einigung ſcheitern zu laſſen. Jn anderen Großſtädten ſindauch verſchie ene Bezirke eingerichtet worden, und dieſe Ein

richtung hat ſich überall bewährt. Die perſönliche Abneigung
läßt ſich nicht überall ausgleichen, aber zuſammenarbeiten läßt
ſich's trotzdem., Gegen den Verein Stern wurde hrt,
daß T eder des Abſchwenkens erſt nach ſo langer Zeit vor
gebracht ſind.

Da die Beſchwerde einlief, daß mit der Verſammlung der
Verein Stern überrumpelt ſei, fand, um jeden Vorwand, daß
nicht ſtreng ordnungsgemäß verfahren ſei, die Spitze abzubrechen,
ein Antrag Annahme, daß nach Erörterung der ſchwebenden
Frage in den beiden Vereinen eine gemeinſame Vorſtandsſitzun
unter einem Unparteiiſchen tagen ſoll, deren Ergebnis eventu
einer zweiten öffentlichen e u unterbreiten iſt. Es
dürfte dann wohl zu erwarten ſein, daß die beiderſeitigen Ab-
eſandten mit genügender Vollmacht verſehen würden, bindendeVeſchinſe zu faſſen. Was ein Leipziger Redner über den Bund

Freiheit mitteilte, fand lebhaften Widerſpruch. Dagegen ſcheint
die in Leipzig betriebene Praxis, ſich gegenſeitig nicht zu reiben
und vor allem die Kraſe wnſha einzuſtellen, ſo beachtens
er 22 wir unſererſeits wünſchen möchten, dasſelbe griffe
ier Platz.

Die weiteren Verhandlungen werden unſeres Erachtens, wie
die Verſammlung ſchon bewies, ſachliche Gründe der Trennung nicht
erwarten laſſen. Da auch ferner die mitgeteilten Zahlen er
gaben, daß die im Verein Stern abgeſonderten Radfahrer nicht ſo
recht vorwärts kommen, möchten wir unſererſeits der Hoffnung
Ausdruck geben, daß die Bereini ung trotz des nun ein Jahr
beſtehenden Zwieſpaltes doch re ld erreicht werden möge.

Monatsbericht des Arbeiterſekretariats.
Das Arbeiterſekretariat Halle a. S. wurde im Monat

Juni von insgeſamt 596 Perſonen beſucht. An dieſelben wur
den 610 Auskünfte erteilt. Se Auskünfte und die An
ertigung von Schriftſätzen machte ſich in 162 Fällen erforderlich.
n ein und derſelben Sache ſprachen wiederholt vor 48 Beſucher.
ie vorgebrachten Anliegen betrafen:
Arbeiterverſicherung: Unfallverſicherung 93, Kranken-

verſicherung 39, Jnvalidenverſicherung 32. Arbeits undDienſtvertrag: Kündigung 17, Wehnforderun, 19, Lehr

Wolke ſcheidend die letzten Fächerſtrahlen hervor, den ganzen
berauſchender Farbenakkorde über die brandenden

ogen ergießend. Die ſchäumenden Häupter der brechenden
Wellen erglühen ſanft, und das bewegke Spiege bild des Him
melphänomens durchleuchtet das flüſſige Element. Glänzendes
Licht haftet zögernd noch an den verwaſchenen Kanten der
im Vordergrunde lagernden Felsblöcke und leuchtet aus dem
urückfließenden Naß. Das Heraneilen der langgezogenen
jellen und das Abfließen zwiſchen den gerundeten Kieſeln

iſt fein beobachtet. Das Bild iſt brillant, mit Hingabe und
anzer Seele gemalt. Die Farbengebung klar, friſch und gelas wie die ſah e Seeluft. Man mäh den 5 ruck, ben
ies Bild hinterläßt, ausklingen laſſen, ehe man dem übrigen
77 r r Se zwei n lebt Arbeiten von

uth-Wörm ausgeſtellt. eſtehe, dadieſe beiden Landſchaften velde das beſte ſt 89
ich ſeit ſechs Jahren von dieſem ſleißigen Künſtler geſehen.
Wenn auch die Behandlung des Waſſers wohl auf lange noch
die ſchwächſte Seite bei ſeinen Bildern bleiben wird, ſo ver
rät doch die vorſichtig taſtende Technik das unermüdliche
Streben nach Weichheit und geſchloſſener Stimmung. Auf
dem Bilde links, über der ruhigen baumloſen Landſchaft mit
dem gleichmütig dahinfließenden Gewäſſer iſt der

prächtig behandelt. ber die gute Wirkung, die das
ild haben könnte, wird durch die verfehlte Rahmenwahl

rellſtudien des-a beeinirächtigt. Aus den zahlreichen A
elben Künſtlers geht hervor, daß deren widerſtrebende Tech-

nik das Feſthalten der erwünſchten Stimmung hindert und er
ſchwert. E. Girſchner gibt ein Stück aus der Tor
e Heide, womit der Künſt er immerhin ein feines

mpfinden für a e verrät, ohne doch dasletzte Reſtchen ſchwankenden Unbefriedigtſeins von dem Be
ſchauer zu verſcheuchen. Zum harmoniſchen Abſchluß fehlt
auch ein mehr farbenſicheres Heraueshe en der Birkengruppen
und der jungen Kiefern im Vordergrunde. Was die Bider:
November onnenroſe und Stilleben bemerkenswert macht,
iſt, daß ſie ſich von Lina von Zieten haben maleniaſſen müſſen. Die Lithographie u die Radierung der
Künſtlerin in ihrer Anſpruchsloſigkeit ſtehen weit über den
erſtgenannten Oelverſuchen. Bedeufend ſicherer in Zeichnung
und Farbe ſind die beiden Sachen von J. v. d. Heyden-
Rynſch, während ich in dem Gemälde Blühende
Bäume von Eugenie Dillmann das äußerſtmütvolle und anheimelnde Produkt einer feinſinnigen Künſt

u wen ha
einem güti-

lerin begrühe. Der warme Hauch glücklicher
dung liegt auf dem ganzen wie das Lächeln a

en Geſicht. Der ehemalige Muſikantenturm
ann niemals ſo ſchlecht ausgeſehen haben, als er von Wil

helmine Berger z malen verſucht worden iſt. A. H u
bert läßt zwei ſüdliche Landſchaften ſehen in ſonnigen
Farben; C. 9 Zielke zwei Studien Porphyrblöcke
und Steinbrüche an der Saale. von Aſtudin
und Rob. Schultze 4rg je eine Land
beiden eigentümlchen, Verkaufsſtil. Lohnend i
auf Beaumont von riedr
Die laſtende e arsAber nun zu Bö
lichen“

aft in dem,
der Blick
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genemeinde- und Steetue t--

S
Arbeiterbewegung: 6. Privatreef erung:3.
dels- und Gewerbeſachen: 8. r

e een e r 463,(darunter 19 weibl und 3 männliche), ſelbſtändiGewerbetreibende 18, Arbeiterinnen 10 an o hanne
h Wirtſchafterin, Landwirt je I.

on den Arbeitern waren organi 388, die auf dieeinzelnen Verbände fol r g8
77, Maurer 64, Fabrikarbeiter 38, Handels und Transporr
arbeiter 28, Bauarbeiter 23, Holzarbeiter 22, rbeiter 18,
Schneider 17, Buchdrucker 16, Zimmerer 9, pezierer 7,
Lithographen und Steindrucker, Bäcker, Maſchiniſten und Hei
er, Glaſer, Schuhmacher, Brauer je 5, Maler, Da er,

ferſchmiede je 4, Steinſetzer, Steinarbeiter je 8, Müller,
Tabakarbeiter, Stukkateure, Kürſchner je 2, Textilarbeiter, Töpfer,
T hareer Lagerhalter, Sattler, Konditoren, Gaſtwirtsgehilfen

Jhren Wohnſitz hatten in Halle nebſt eingemeindeten Vor
orten 400, Ammendore 4, Amsdorf 1, Annaburg 1, Bitterfeld 3,

Beeſen t 2, Brehna, Brachwitz, Blumberg, Benn-
dorf, nſtedt, Böllberg, Bruckdorf je 1, Corbetha, Cönnern,
Clettwitz, Canena, je 1, Diemitz, Dölau, Döllnitz, Deligtzſch,
Dölsdorf, Deſſau je 1, Elſterwerda, Eisdorf Eisleben je 2,

3, Golpa 2, Gießen, Gräfenhänichen, Gimritz,
utenberg, Granſchütz, Greppin, Groß-Croſtitz, Großtreben,

Gerbſtedt, Geißelröhlitz, Gehofen je 1, Höhnſtedt, Hohen, Hars
dorf, ohenmölfen, Holzweißig, Hohenleina je 1, Knapendorf,
Keuſchberg, Königswieck, Kaltenmark, Klepzig je 1, Lieskau 3,Lützen, Langenbogen je 2, Lettin, Löbnitz Se hau Lebendorf,
Lauchſtädt je 1, a u 2, Merkewitz, Mittelhauſen, Mühl-

e Mücheln, Markranſtedt je 1, Nietleben 4, Nehlitz, Naun
dorf, Nordhaſtedt, Neutz, Nebra je 1, Oberröblingen, Oſendorf

Oppin, Osmünde, Oſterwieck je I, Prettin 2, Prieſter,
etersroda, Paſſendorf, Pranitz, je 1, rt 2, Radewell 2,

Rockendorf, Remsdorf, Rothenburg je 1, Schkeuditz 4, Sülzhayn,
Schönnewitz, Schwerzau je 2, Stumsdorf, Siebigeroda, Senne
witz, Schneckenberg, Schraplau, Seeben, Schlotterei je 1, Teut
l 8, Trebnitz 4, Torgau 2, Taucha 1, Weißenfels 8,

n 3, Wernsdorf, Wittenberg je 2, Wolfen, Wörmlit,
Wehlitz je 1, Zwintſchöna, Zetzſch, Zahna, Zackau, Zſcherben
je 1 der Parteien.

Organiſierte ſind gehalten, bei jedem Beſuch das Verbands
buch vorzuzeigen.

Jm Volkspark findet heute, Dienstag, abend wieder ein
Streichkonzert ſtatt. Vielfach iſt der Wunſch geäußert
worden, es möchten den Konzertbeſuchern Programme zurVerfügung geſtellt werden, damit der Titel der Mußtſiige
bekannt wird. Die Volkspark- Kommiſſion erkennt dieſen Wunſch
fer berechtigt an. Um wenigſtens einen Teil der Druckkoſten

r die Programme erſetzt zu erhalten, ſoll jedes Programm
mit 5 Pfg. vergütet werden, doch iſt niemand verpflichtet, ein
Programm zu kaufen. Heute abend wird die Ausgabe der
Programme zum erſten Male erfolgen.

Die Banuarbeiterſchutzkommiſſion hält am morgendeg
Mittwoch, den 25. Juli, keine Sitzung ab. Der Obmann
erſucht die Delegierten, dies zu beachten.

Das Sommerfeſt des ArbeiterBildungsvereins ver
lief am Sonntag in außerordentlich befriedigender Weiſe. Ueber
2500 erwachſene Perſonen waren erſchienen; mit den Kindern
hat die Zahl der Anweſenden weit über 4000 betragen. Die
Beluſtigungen erfreuten ſich regſter Teilnahme, beſonders die
Blumenverloſung und das Preisſchießen. Am abendlichen
Lampionumzug nahmen weit über 800 Kinder teil. Die von
der eſtellten Marmorgruppen fanden allemeinen Beifall. r in ſpäter Nachtiunde leerte ſich der

olkspark. Beim Geſchäftsführer, Genoſſen Lepitz, ſind am
Sonntag als gefunden abgegeben worden ein Strohhut, ein
Taſchentuch und eine Kinderſchürze.

Als „amtliche Mitteilung“ e der General
Anzeiger die rhe Nachricht, der als Mörder geſuchte P. Greie
habe ſich erhängt. Wie wir geſtern ſchon mitgeteilt haben,
hat Greie ſich nicht henge ſondern mittelſt Durchſchneidens
der Kehle getötet. Wir haben von der kleinen Jrrung Notiz

enommen, weil der Bezeichnung einer Nachricht als „amtlich“
ei vielen Leſern noch der unverdiente Nimbus anhaftet, eine

ſolche Meldung ſei abſolut ſicher und wahr. Das iſt nicht der
all. Auch der GeneralAnzeiger läßt der falſchen amtlichen
achricht die nicht amtliche folgen, Greie ſei infolge Durch-

ſchneidens der Pulsadern verſtorben. Das iſt zwar auch noch
nicht ganz richtig, nähert ſich der Wahrheit aber doch viel mehr
als die falſche amtliche Meldung.

Ertrnnken iſt Sonntag nachmittag in der Saale das
i Söhnchen des Arbeiters Heinrich Biſchof, Brach-
witzer 11. Er fiſchte in der Nähe der Drahtſeilbahn, ſtürzte
in den Fluß und ſank unter, ehe jemand zu Hilfe eilen konnte.

Zum tödlichen Sturze des Motorfahrers Huhndorf aus
Lindenau beim Motorrennen am Sonntage wird uns noch
mitgeteilt, daß das Unglück durch Fehlen der Schutzrolle ver
urſäg worden iſt. Huhndorf part ſich r am Sonnabend
auf Anraten des Herrn Linke eine Rolle beſorgt dieſelbe war
aber kurz vor dem Rennen weggebrochen und konnte nicht mehr
erſetzt werden. Der Tod t nicht infolge Schädelbruchs einge
treten ſondern infolge Rippenzerſplitterung. Die Splitter
drangen in Lunge und Leber und führten den ſchnellen Tod
herbei. Als Huhndorf Efirnt war, fuhr der nächſte Fahrer,
der bei der raſenden Geſchwindigkeit ſein Vehikel nicht mehr
anhalten konnte, dem n r über Bruſt und Leib.Die Eltern Huhndorfs ſin unbemittelt. Herr Linke, der Arran
geur des Rennens, hat ſich erboten, ſämtliche Ueberführungs-
und Beerdigungskoſten zu tragen. Das Begräbnis Huhndorfsu Mittwoch nachmittags 8 Uhr, auf dem Leipziger Nord
riedhofe ſtatt.

Als das Dienſtmädchen Linda Klunker aus Halle iſt
die Selbſtmörderin ermittelt worden, deren Leiche vorigen
Freitag am Wehre der Papierfabrik u Wehlitz bei Schkendi
angeſchwemmt wurde. Die Unglückliche trug etwas über ſe
Mark Geld bei ſich. Schwermut ſoll ſie zu dem Verzweiflungs
ſchritte getrieben haben. Die Beerdigung iſt am Sonnabend in
Wehlitz erfolgt.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche in Halle
Süd 7i Perſonen, darunter 8 Oxtsfremde, und zwar an:
Darmkatarrh 11, Altersſchwäche 1. Allgem. Tuber
kuloſe 1, Brechdurchfall 18, Schädelſchuß 1, Lebensſchwäche I,
Darmkrebs 1, ungentüberkuloſe 4, Delirium tremens 1, Hale-
wirbelbruch 1, Blinddarmentzündung 9, Herzk appenfehler und 4

ſten 1, Krämpfen 1,

e ver Scene 71h Soor 2, munwie vor e n NierenU J I katarrh Schlaganfall 1, 8 ruhr 1, Gebärmutterkrebs 1, Banchbruch 1,
C arenns i, Epilepſie 1, Lungenblähung 1, dazu

In derſelben Zeu ben in Halle-Norxd 30 VPerſonen,

darunter 1 an lepſie 1, Brechdurchfall 6 re gitis tuberkuloſis 1
n2, 3, Lcberart e 1,bo

II 1, Paedatrophie 1, iſche Ni ünduns 1,ler 1, eder 3, grauſen Altes
che 2, enverkalkung 1, akute Pfychoſe 1, Magen

1, Carcinoma ventrikuli 1, Apoplexia I. t
Zönigſchieß findet Auguſt auf de

Ein en am 5. Auguſt auf dem ehaus Birkhahn ſtatt. Geſchäfte aller Art ſind auf ben de

platze zugelaſſen
Jm Birkenwäldchen werden kommenden Sonntag die

verteilt; auch wird ein Hähnchenausſchießen ab

Aus den Nachbarkreiſen.
Zeitz, 24. Juli. (Eig. Ber.) ur Bewegung der
immerer. Es ſind nur noch zwölf Zimmerer am Orte,

ie ſich in den nächſten Tagen a zur Abreiſe entſchließen
werden. tz eiſter geben, die Stein und Beinoll ſchon jetztklagen über die böſen Arbeiter die nicht für jeden Dudeldei

arbeiten wollen ſondern lieber in die Welt hinaus gehen, umandernorts mehr zu verdienen. Dadurch werden u manchem
Meiſter die Einnahmen knapp und es wird mit dem Gelde zum
Zeſchiehen matt ausſehen. Die Herren haben's aber ſo
gewollt.

Ein Zimmerer wollte am Sonnabend in den Garten des
Schützenhauſes gehen, um dort einige arbeitende nicht organi
ſierte Kollegen zu ſprechen. kam der Wirt des Schützen-
hauſes, Fgr J nd, und verbot ihm mit dem Rufe: Raus!
den Zutr edenſalls wird dafür die Arbeiterſchaft Herrn
Jfland nun noch ſtärker beſuchen, wie bisher.

Erſchoſſen hat ſich in vergangener Woche ein Former
Namens Stier. Die Gründe der Tat ſind nicht bekannt.

Der Theater-Abend des Sozialdemokratiſchen
Vereins hat die auf ihn geſetzten Hoffnungen vollſtändig er
füllt. Trotzdem der große Saal nur mit Stühlen beſetzt war.
und demnach ſchon viele Perſonen faſſen kann, war auch nicht
das kleinſte Plätzchen mehr frei, ja es konnten nicht an alle

ienenen Billette abgegeben werden. Viele bedauerten,
ſich nicht r g mit Billetten verſehen zu haben. r

3 nung gelangte Jbſens Schauſpiel „Die Stützen der
Geſellſchaft. Es iſt ja nicht gerade das bedeutendſte Stück
Jbſens, dennoch iſt es eines derjenigen, welche das modernezefen chaftliche Leben treffend ſchildern. Geſpielt wurde von
en l iegery des Jrwinſchen Enſembles ſehr erarich W

Nach Schluß des Theaters fand noch ein Kränzchen ſtatt.
Jedenfalls veranſtaltet der Verein Ausgangs Auguſt wieder
um einen Theater- Abend, an dem dann Sudermanns
„Ehre“ aufgeführt werden ſoll.

An Dividende kann die Braunkohlen Aktiengeſell
ſchaft für das abgelaufene Geſchäftsjahr wiederum 14 Proz.
verteilen auf die alten Aktien und 7 Proz. auf die neuen. Der
Kohlenbergbau iſt alſo ſehr nutzbringend, wenn auch nicht für
die Bergleute, ſo doch für die Aktionäre. Die müſſen aber auch
gehörig ſchuften.

Teuchern, 24. Juli. Schachtunfall.
Siegfried bei Trebnitz verunglückte am Fr
Süß dadurch, daß er unter einen

s Seil war

2.

Auf der Grube
eitag der Steiger

Wagen der Seilbahn geriet
Da der beladene Wagen ſa mitChßter Geſchwindigkeit die ziemlich ſteile ſchiefe Ebene hinab.

üß, der beiſeite ſpringen wollte, kam zu Fall, und der
Er hat am Unterleib ſo ſchwereging über ihn hinweg.

We nungen erlitten, daß er ins Krankenhaus gebracht werden
mußte.

Naumburg, 24. Juli. Freitod. Jn Almrich traf die
Nachricht ein, daß der dritte Lehrer, Helm, m r Heimat
Pirna, wohin er ſich begeben hatte, obſchon die Ferien erſt

Woche beginnen, durch einen Schuß den Tod gefunden

Lützen, 24. Juli. Unfall. Verhaftet. Ein Knabe
wurde hier von einer Mähmaſchine am rechten Bein ſo ſchwer
verwundet, ſo daß er nach ſeiner elterlichen Doiwnyß gefahren
werden mußte. Kürzlich wurde hier ein junger Menſch feſt
enommen, der ein gutes Fahrrad für einen billigen Preis ver
aufen wollte. Wie ſich herausgeſtellt hat, war das Rad in

Leipzig geſtohlen.

Eisleben. Der Kupferpreis hält ſich auf der außer
ordentlichen Höhe von 176--179 M. für 100 Kilo ab Bahn-
hof Hettſtedt gegen Kaſſe. Die Kurxbeſitzer werden alſo
wiederum einen Rieſengewinn einſtreichen.

Torgan, 22. Juli. (E. B.) Eine öffentliche Volks
verſammlung beſchäftigte ſich heute mit dem Thema: Ar
beiter Schule Kirche. Referent Gen. ZielkeHalle
entwickelte in 1hſtündiger Rede die Anſchauungen über das
Verhältnis zwiſchen Religion und Sozialismus, Religion und
Schule, Religion und Kirche. Nachdem Redner eingangs den
Vorwürf der Gegner, die Sozialdemokratie ſei religionsfeind-
lich, auf ſeine Haltloſigkeit hin unterſucht, gelangte er an der
Hand überzeugender Erörterungen zu dem Sch uß. daß die
Religionsloſig keit des modernen Proletariats bedingt ſei
durch die proletariſche Weltanſchauung überhaupt. Daß der
Religionsunterricht in die Schnle nicht hineingehöre, daß die
Religion niemals die Quelle der Sittlichkeit ſein könne,
daß die Sittlichkeit des Proletariats vielmehr eine ſehr nalür-
liche Quelle habe, wurde vom Redner ausführlich dargethan
und mit Gründen und Beiſpielen aus dem Weirtſchaftsleben
und der Geſchichte bewieſen. Trotzdem die Religionsloſigkeit
des kämpfenden Sozialdemokraten eine notwendige Folge der
Wiſſenſchaftlichkeit der Baſis ſeiner Anſchauung von der Ent
wickelung und der Struktur des geſamten Wirtſchaftslebens ſei,
verhalte doch die Sozialdemokratie als ſolche ſich völlig neutral
gegenüber der Religion als ſolche. Nach eingehenden Er-
läuterungen über das Weſen der Religion und der Kirche,
nach kritiſcher Würdigung der zu erwartenden Folgen des Jn-
krafttretens des Schnulverpfaffungsgeſetzes kam Redner zu dem
Reſultat, daß bei per ftändiger Betrachtung der ineinander-
greifenden Beziehungen zwiſchen Kirche und Staat, Kirche und
Schule und nach Beobachtung des arbeiterfeindlichen Verhaltens
der modernen chriſtlichen Kirche, der moderne Arbeiter es ſich
grr ſelbſtverſtändlichen Pflicht machen müſſe, einzutreten in die
Reihen der Kämpfer gegen Pfaffen und Pfaffentum, gegen
Volksverdummung und Geſinnungszwang. Mit einem kräftigen
Appell, die durch Religionsunterricht künſtlich aufgepäppelte
„konfeſſionelle Treue zu überwinden und die Konſequenzen
aus der religionsloſen Geſinnung durch Austritt aus der
Landeskirche zu ziehen, ſchloß Redner. Jn einem längeren
Schlußwort wies Redner ſpeziell auf die einſchneidenden Para-
graphen des Schulverpfaffungsgeſetzes hin und legte den a
reich vertretenen Frauen beſonders ans Herz, ſich im Jntereſſe
der heranwachſenden r end den Freiheitsbeſtrebungen der
Männer auf keinem Gebiete hemmend entgegenzuſtellen.
Wenn der anhbaltende Beifall, der dem Redner ſhget wurde,
etwas mehr als eine ſpontane Kundgebung ſein ſollte, ſo ſteht

d Gleichgültigkeit der meiſten Parteigeno25 e nüber endil einmalam
friſchen Regſamkeit weichen möge. Der Vorſitzende

ung, die Verſammelten zum Schluß zu einer
leb Agitation für das Volksblatt aufzufordern. Möge
der geſtreute Samen Früchte tragen.

Annaburg, 24. Juli. Ueberfahren. Der Müllermeiſter
Voigt geriet beim Beſteigen eines Wagens unter die Räder,
die ihm den Hruſtkaſten zerquetſchten, ſo daß der 75 jährige
Mann nach zweitägigem Schmerzenslager an den inneren
Verletzungen ſtarb. Der Maler Hinze in der hieſigen Stein

utfabrik zog ſich eine Blutvergiftung zu, die ſeinenLe herbeiführte.

Mühlberg, 24. Juli. Durch Sturz vom Wagen erlittauf der Domäne Vorſchütz ein polniſcher Arbeiter ſchwere Ver
letzungen, die ſeine Ueberführung ins Krankenhaus erforderten.

Wittenberg, 24. Juli. Das geſtohlene Pferd er-
ſt ochen. Das Pferd des Ziegeleibeſitzers Müller aus Schweinttz,
das in der Nacht zum Sonnabend geſtohlen worden iſt, wurde
in einer Schonung unweit Schweinitz erſtochen aufgefunden, ſo
de e den Anſchein hat, als ob die ganze Tat nur ein Rache
a

Bitterfeld, 24. Juli. (E. B.) Zum Streik am Kirchen
bau. Gegenüber der Berichtigung des Maurermeiſters Nau-
mann bleibt unſer Gewährsmann dabei, daß tatſächlich dem
Maurer Rippe der Lohn ſoweit gekürzt war, daß er an dem
bewußten Sonnabend nur 2 Mark erhalten hatte. Auf Er
uchen ſeiner Mitarbeiter fand er ſich am Montag zum Früh-
tück ein und durch gemeinſames Vorgehen hat er während der

ühſtückspauſe den richtigen Lohn erhalten. Da aber die Ar-
iter der Anſicht waren, daß der gezahlte Stundenlohn für die

verlangte Arbeit noch ſehr gering ſei, wurde die Forderung auf
50 Pfg. erhoben und bei deren Ablehnung die Arbeit eingeſtellt.

Sangerhauſen, 24. Juli. Ein Einbruchsdiebſtahl
wurde in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag in der
cſage Aktien-Feilenfabrik verübt. Von dem Diebe

nd kleinere Geldbeträge entwendet.
Arbeiterriſiko. Jm Mühlenwerke in Roßla wurde

der verheiratete Müller Heuber vom Getriebe, dem er zu nahe
gekommen war, erfaßt und fand hierbei ſofort den Tod.

Nordhauſen, 24. Juli. Mor d. Jn dem Nachbarorke
Klein-Furra wurde der Bergmannn Liebau von einem
polniſchen Bergarbeiter, der ihn mit einer anderen Perſon
verwechſelte, erſtochen. Beide hatten in einer Gaſtwirtſchaft
einem Tanzvergnügen beigewohnt. Der Mörder wurde heute
früh auf dem Hofe der Gaſtwirtſchaft, wo er in tiefem Schlafe
lag, verhaftet.

Vom Eichsfelde, 24. Juli. Der Geſamtſchaden, den
das große Unwetter am 11. Juli und die Ueberſchwemmung
auf dem Obereichsfelde angerichtet haben, wird auf 200 000 M.
geſchätzt.

Gerichtsjaak.
Schöffengericht.

Halle, 23. Jult.
Wegen Körperverletzung iſt der 19 jährige Arbeiter Otto

Ronniger aus Ammendorf ſchon zweimal vorbeſtraft. Er hatte
am Sonntag, den 20. Mai in einem dortigen Gaſthofe mit
mehreren Gäſten im Gaſtzimmer Streit begonnen. Als der
Wirt ihn nach mehrmaliger, vergeblicher Aufforderung zum
Verlaſſen des Lokales, ſchließlich hinauswerfen wollte, nahm
Ronniger ſein zuge klaprtes ſchenmeſſer in die Hand und
drohte: „Gehen Sie weg oder Das Gericht fand ihn
des Hausfriedensbruchs ſchuldig und verurteilte ihn zu 2 Wochen
Gefängnis.

Der Pferdehändler Artur Zimmermann, der gleichfalls
wegen Körperverletzung und ähnlicher Roheitsdelikte ſchon ſehr
oft vorbeſtraft iſt, geriet am Abend des 24. April in einem Lo-
kal der Mansfelderſtraße mit einem hieſigen Fleiſchermeiſter in
Streit. Den Anlaß dazu gab ein Bekannter Zimmermanns,
der er Fleiſcher Max Gemeinhardt, der nach ſeiner heutigen
Ausſage „jetzt garniſcht“ iſt, und „von niſcht“ lebt. Dieſer hatte
ſich von dem betreffenden Fleiſchermeiſter Pferd und Wagen
eborgt und war damit acht Tage lang ausgeblieben. Als ihm
er Fleiſchermeiſter deshalb Vorwürfe machte, miſchte ſich Zim

mermann in den Streit und warf den Meiſter zum Gaſtzimmer
hinaus. Draußen verſetzte er ihm dann mehrere ſo heftige

hläge mit der Fauſt in Geſicht und Auge daß der Getroffene
u Boden ſtürzte und einige Zeit wie bewußtlos war. S
iegen will der Fleiſchermeiſter dann noch mehrere Stockſchläge

über den Rücken erhalten haben, was Zimmermann aber beſtritt.
Der Schlag ins Auge hatte dieſes nach dem Gutachten des
Arztes ſehr gefährdet; der Verletzte iſt 8 Tage lang arbeitsun
fähig rei Das Gericht rügte die Tat Zimmermanns als
einen Akt erheblicher Roheit und beſtrafte ſie mit 3 Monaten
Gefängnis. Der mitangeklagte Gemeinhardt wurde freigeſprochen.

Wegen Betrugs angeklagt war die Arbeiterfrau A. Sander.Sie We ſich am 14. San von der Tochter eines hieſigen Flei-

ſchermeiſters für 13 Mark Fleiſchwaren auf Borg zu verſchaffen,
indem ſie vorgab, eine alte Kundin zu ſein. Sie iſt ſchon oft
vorbeſtraft, wegen Diebſtahls, Hehlerei, Kuppelei ete. Zwei
Tage darauf verſuchte ſie in demſelben Geſchäft das gleiche
Manöver, und wiederum mit Erfolg, ſie erhielt diesmal ſogar
für 14 Mark Fleiſchwaren geborgt. Am 18. Juli bat ſie dannum bares Geld. Sie bekam augh das geliehen. erſt 8 Mark

und einige Stunden darauf noch 5 Mark. Die Angeklagte
erklärte, ſie habe aus Not gehandelt, da ihr Mann ihr zu we-
nig von ſeinem Lohn abgebe. Die Fleiſchwaren habe ſie nicht
etwa zu Gelde gemacht ſondern ihren Kindern zugute getan.
Auch habe ſie ſpäter 6 Mark und 3 Mark abgezahlt. Das Ge,
richt verurteilte ſie zu 3 Monaten Gefängnis.

Kommiſſionsweiſe waren dem Ofenſetzer R. Rähmer drei
Oefen übergeben worden. Er verkaufte zwei davon, wozu er
vertragsweiſe kein Recht hatte. Obwohl er nach ſeiner Be-
hauptung noch kein Geld für die Oefen erhalten hat, erkannte
das Gericht wegen Unterſchlagung auf drei Wochen Gefängnis.

Ein öfter betrunkener Nachtwächter iſt nach Ausſage von
Zeugen der Nachtwächter von Döllnitz. Anfang Mai fing er
nachts mit dem Arbeiter Karl Ronniger Händel an und ſchlug
nach ihm. R. verſtand den Spaß nicht. entriß dem Wächter der
Nacht den Stock und verhaute ſeinen Angreifer. Der Staats-
anwalt beantragte einen Monat Gefängnis das Gericht ließ
es jedoch bei 25 Mark Strafe bewenden. Leider konnte R., da
die Staatsanwaltſchaft „im öffentlichen Aer klagte, keine
Gegenklage en den Nachtwächter erheben, ſonſt wäre viel
leicht die Sache noch anders gekommen.

Ans dem Reiche.
Berlin. Verdächtigte Kaſſenbeamte. S der Mel

dung über ter ſchlagungen in der Lichtenberger Ortskranken-
kaſſe wird etzt weiter mitgeteilt, daß Unterſuchung gegen den
Beamten Töpfer, Grote und Falkenſtein eingeleitet iſt. Es
handelt ſich um Unterſchlagungen in Höhe von mehreren
tauſend Mark. Töpfer und Grote ſind bereits 12 Jahre in der,
Lichtenberger Ortskrankenlaſſe angeſtellt, Falkenſtein iſt es erſt
ſeit hurzer Zeit.

Südliche S blütigkeit. Zwei italieniſche Arbeiter,
die beim Teltow-Kanalbau beſchäftigt ſind, gerieten Sonntag
abend in Streit, in deſſen Verlaufe der eine Arbeiter ſeinem
Kameraden ein Taſchenmeſſer in den Hals ſtieß und ihm faſt



r u f. of rden Hals abſchnitt. Bisher iſt es nicht gelungen, den
feſtzunehmen.

Chemnitz. Ueberfahren. Der 36j Böttcher Herſcherh von einem Automobil in Heine überfahren und
getöte

Breslau. Jnder Schwurgerichtsſache von Zander
hat auch der Staatsanwalt Reviſion eingelegt. kanm an
zunehmen ift, daß Fehler vorgefallen ſind, die die ſtaatsanwalt-
liche Reviſion begründen, ſo dürfte die Welt vor einer erneuten
Verhandlung vor einem neuen Schwurger ich t bewahrt
bleiben. Wird der Reviſion des Verteidigers Dr. Mamroth
ſtattgegeben, kann nur eine nochmalige Verhandlung des zur
Beſtrafung des v. Zander führenden Falles, vor der Straf-
kammer ſtattfinden.

Dresden. Begnadigt? Der vor zwei Jahren w
gehen gegen das Bankgeſetz zu 4
teilte Kommerzienrat Hahn wurde
geſetzt.

Köln. Schwere Schickſalsſchläge trafen einer in dem
rheiniſchen Dorfe Birkenbach wohnenden Familie. Das blinde
Töchterchen war beim Herde beſhattign gr plötzlich die Kleider
Feuer fingen. Der auf das Hilfegeſchrei des Kindes herbei-

Vater brach beim Anblick ſeiner lichterloh brennenden
ochter zuſammen und verſtarb alsbald. Das Kind ſelbſt

verbrannte elendiglich, da außer den beiden Perſonen niemand
im Hauſe anweſend war.

Mannheim. So handelt kein Tier. Der Leichendiener
Malter, der die Leiche der von ihrem Manne, dem Wirt
Scheppers, aus Eiferſucht getöteten Frau in die Sektionshalle
zu bringen hatte, gebrauchte ſie geſchlechtlich etwa Stunden
nach eingetretenem Tode. Zwei Wärter, die die Schändlichkeit
beobachtet hatten, veranlaßten einen ſofort herbeigeholten Arzt,
den objektiven Mißbrauch der Leiche feſtzuſellen. Der Ehemann,
Scheppers, ſtellte noch Strafantrag gegen Malter, ehe er ſich
ſelbſt erhängte. Malter war in der unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit ſtattfindenden Verhandlung geſtändig, zeigte aber
keine Reue. Die Gutachter bezweifelten das Vorhandenſein
von Perverſität. Malter erhielt ſechs Monate Gefängnis.

Kl. Heubach (Odenwald). Sittlichkeitsverbrechen.
Jm Walde wurde ein 10jähriger Knabe aufgefunden, an dem
ein Sittlichkeitsverbrechen begangen wurde. Dem Verbrecher iſt
man auf der Spur.

Frankfurt a. M. Und noch einmal das Auto. Bei
einem Zuſammenſtoß ſeines Automobils mit der Wiesbadener
Straßenbahn verunglückte der Schlächtermeifter Mar. Das
Auto ging in Trümmer und Max wurde an beiden Beinen
r verletzt, während die beiden anderen Jnſaſſen unverſehrt

vonkamen.
Der Weinverbeſſerer. Das gegen den früheren

Reichstagsabgeordneten Weingutsbeſitzer SartoriusMusbach
wegen Steuerhinterziehung eingeleitete Verfahren hat damit
e daß Sartorius mit einer Geldſtrafe von 36.000 Mark

elegt werde.
Lehe b. Bremerhaven. Ein eigenartiger Pädagoge

iſt der Lehrer der Gemeinde Spicka. der eine Geldſtrafe von
120 Mk. erhielt, weil er einem achtjährigen Mädchen Kreide in
den Mund gerieben, ſowie einem 70jährigen Arbeiter, der wegen
der r ſeines Enkelkindes vorſtellig wurde, mit dem
Stock ein paar übergezogen hatte.

Neckarau. Arbeiterriſiko. Beim Kanal am Ran-
gierbahnhof (Seckenheimer Uebergang) bräch die Verſchalung
uſammen und begrub drei Arbeiter. Ein junger Mann aus
oſſenheim blieb tot, die anderen beiden wurden ſchwer ver

letzt ins Spital verbracht. Urſache des Ungrücks ſoll ſchlech'e
Verſchalung ſein.

Germershein. Ein Ehedrama. Der Adjunkt Jaob
Schmidt, erſter Direkor der Volksbank, war beim RNachhauſe
kommen vom Kirchgang ſeine Frau in Geſellſchaft eines Leut
nants vom 17. bayr. Jnfanterieregiment. Sthmidt ſchoß ſeiner
Frau eine Kugel durch den Kopf und ſtellte ſich der Potizei.

München. Jn einer Sandgrube verſchüttetwurden ſpielende Kinder in Mittelbarbach (Pfalz). Zwei von
ihnen ſind tot, zwei ſchwer verletzt.

Oppeln. Ein ſchwerer Unglücksfall ereigne e
im Pomologiſchen Jnſtitut zu Proskau. Während des

Untervichts in der elektriſchen Anlage explodierte ein mit Salz-
ſfäure gefüllter Ballon. Dr. Otto erlitt eine erhebliche Ver
ietzung am Kopfe, mehrere Schüler des Jnſtitu s wurden ver
leßt und durch ſpritzende Salzſäure verbrüht. Einer der Schüler
wird wahrſcheinlich die Sehtraft eines Auges verlieren.

Vermiſchtes.
Die Eiſenbahnunfälle reißen nicht ab. Als der

Great Northern Expreß die Brücke über den Beaver Canyvon
bei Victoria (Brit.-Columbia) paſſierte, ſtürzte die Brücke ein.
Soweit bekannt, ſind drei Perſonen dabei ums Leben
gekommen.

Einem Telegramm aus Charlotte (Nordcarolina) zufolge,
fand auf der Seabord Air Line-Eiſenbahnklinie in der Nähe
von Hamlet en Zu ſammenſtoß zwiſchen einem Perfonenzug
und einem Güterzug ſtatt. 23 Perſonen, meiſt Neger, wurden
getötet.

Opfer der Berge. rxeich, Ritier von Wagner-Jauregg, iſt auf einer
Brenner abgeſtürzt und erlitt einen Schädelbruch.

Desgleichen iſt am letzien Sonntag am Harder bei Jnterlaken
der 15jährige Edmund Levi aus Paris abgeſtürzt.

Eine folgenſchwere Benzinexploſion ereignete ſich im
Laden des Kaufmanns Ullmann in Boscowitz (Mähren). 29
Perſonen wurden erheblich vevreetzt.

Ein „verratenes Geheimnis“. Folgenden Ausſpruch
tat in ſeiner Rede bri einer Tierſchau in der Prov. Schles-
wig ein Hofbeſitzer: „Ja, meine Damen und Herren, woran
liegt es, daß die Kälber bei uns ſo vorzüglich gedeihen

Ver
ahren Gefängnis verur
ontag „auf freien Fuß

Der Generalpoſtdirektor von Oeſt-
Bergtour vow

Bericht des Kaſſierers gehört

22,welß es. will es en ſagen. Unſere Frauen n8 die v d Wnen las re Fun
f

r

Attentat auf Umwegen. Als der Pa SebrilantHägeler eine ihm zugeſandte Kiſte te, i eine
darin befindliche Höllenmaſchene. Hägeler wurde ſterbend in
eine Klinik gebracht.

Verſammblungsberichte.

Der Zentralverband der Haudlungsgehilfen und Ge
hilffinnen hielt am 11. Juli in den Drei Königen ſeine Mit
gliederverſammlung ab, in welcher Koll. Sanow den Bericht
über die Generalverſammlung in Chemnitz gab. Redner be
dauerte daß der W v allen Anträgen unſympahi ch

iand; ſo auch einem Antrag von Leipzig. der die
höh er Beiträge forderte, um daraus einen Streikfonds

u gründen. Zugegen den Einwendungen des Hauplvor-dandes wäre dieſer Antrag 4 en worden, wenn
die Berliner Delegierte Kollegin Kraus nicht den Saal
vor der Abſti verlaſſen hätie und dadurch den Antrag
zu Falle brachte. der hierauf folgenden Diskufſion wurde
u. a. das Verhalten der Kollegin Kraus-Berlin ſcharf getadelt,
und durch eine Reſolution der Erwartung Ausdruk gegeden,
daß der Haupvorſtand in bezug auf Gründung eines Streik-
ſonds eine andere, einer modernen Geweriſchaft würdigen Taktik
e nſchlagen werde. Weiter teilte Kollege Sanow mit, daß man
ſich in der Vorſtandsſitzung mit einer Pelition zwecks Erwe te
rung der Sonntagsruhe beſchäftigt hat, welche man der Ver-
ſamm' ung unterbreiten wollte. Das hat ſich jedoch erübrigt,
da eine ſolche bereits den ſtädtiſchen L. vorliegt,
gegen welche ſich aber der hieſige Tabak und Zigarren Inter
eſſenten-Verein mit einer Gegenpetition gewandt hat. Die
hiergegen einzuleiſenden Schritte wurden dem Vorſtand über-
wieſen. Zum Schluß wurde ein Antrag des Vorſtandes, die
Lokalbeiträge um 10 Pfg. pro Monat zu erhöhen, einſtimmig
angenommen. (Eing. am 23. 7.) S.

Fabrikarbeiter. Beraten wurde in der letzten Verſammlung
über die von den Zahſlſtellen geſtellten Anträge zum Verbands
tag, Weiterberatung in der nächſten Verſammlung. Nach eiuem
Bericht über die Arrangierung des Sommerfeſtes wurde das
Komitee ergänzt. Zu ihrem Stiftungsfeſte haben uns die Weißen
felſer eingeladen. Dasſelbe findet in Stadt Naumburg am
Sonntag den 29. Juli, ſtatt. Wir benutzen den Zug ab Halle
2 Uhr 10 Minuten und kehren abends 11 Uhr wieder zurück.

Dann wird über den Stand des Streiks bei der Firma
Engelcke in Trotha ein Situationsbericht gegeben. Recht unan-
enehm berührte die Verſammelten das Auftreten zweier

Kollegen, welche gewillt waren, zum Bauarbeiter Verbande
überzutreten. Wegen einer Wortentziehung wendete Hut dem
Vorſitzenden gegenüber Ausdrücke und Redensarten an, mit
denen ſich noch eine Vorſtandsſitzung zu beſchäftigen haben wird.
Nächſte Mitgliederverſammlung am 4. Auguſt bei Kaugſch.

(Eingeg. am 24. 7.) K.Bau, Erd und Hilfsarbeiter. Jn der MitgliederVer
ſammlung am 17. Juli ließen ſich 16 neue Mitglieder in den
Verband aufnehmen. Die Aufnahme von Otts Hund wurde
bis zur nächſten Verſammlung zurückgeſtellt. Jm 2. Quartal
betrug die Einnahme 3574.75 M., Kaſſenbeſtand vom 1. Quartal
2573.40 M., Summe 6148 15 M. Ausgabe 2849.75 Mk. bleibt
Beſtand 3298.40 Mark. Dem Kaſſierer wurde nach Prüfung
der Rechnung Decharge erteilt. Ein Und gern des
verunglückten Koll. Eckart wurde aus ſachlichen Gründen nach
kurzer Debatte abgelehnt. Das gemeine Betragen des KollegenAng. Kraft beim Gewerkſchaftsfeſt wurde ſcharf getadelt. Nach

dem feſtgeſtellt, daß ſich der pp. Kraft J und roh
betragen und da es ſchon zu wiederholten Malen paſſiert iſt,
wurde er einſtimmig aus dem Verband ausgeſchloſſen unter dem
Bemerken, daß ſolche Elemente nicht in eine moderne Arbeiter
t gehören, ſondern nur geeignet ſind. die Ehre der
Arbeiterſchaft in den Schmutz zu treten. Koll. Puppe forderte
als Hauptkaſſierer die Viertelskaſſierer auf, nicht lau beimS zu ſein, damit verſchiedene Mängel verſchwinden. Koll.
Labes fordert zu Beſtellungen auf die Broſchüren: Führer
durch die Sozialgeſetze ſowie das Merkbüchlein des ge
werblichen Arbeitsvertrages auf. Beide Broſchüren
beſiven großen praktiſchen Wert für die Kollegen. Gins ſam

Sozialdemokratiſcher Verein Schweinitz. Am Donners
tag, den 19. Juli, fand in Schöneberg, Hauptſtraße 5 u. 6,
die Generalverſammlung der Filiale des ſozialdemokratiſchen
Wahlvereins WittenbergSchweinitz ſtatt. Da ſich der Vorſtand
in ſeinem Bericht etwas kurz faßte, wurde Antrag der

ſodann beide Berichte gleichzeitig
ur Diskuſſion geſtellt. Die Jahreseinnahme betrug 428.55 Mk.,
ie Ausgabe 416.90 Mk., bleibt Beſtand 5.65 Mk. Unter den

Ausgaben befand ſich ein Poſten über 161.20 Mk., über welchen
die Verſammlung vom Kaſſierer nähere Auskunft wünſchte.
Der Kaſſierer teilte mit, daß dieſe hohe Ausgabe durch Termins-
koſten, Verſäumniſſe uſw. von acht Genoſſen aus Seyda, die
wegen Flugblattverbreitung 7peklage waren, entſtanden ſind.
Die Genoſſen ſind vor kurzem in Wittenberg, bis auf einen,
gegen den noch verhandelt werden ſoll, koſtenlos freigeſprochen
worden. Die Verſammlung erteilte darauf dem Kaſſierer Ent
laſtung. An Mitgliedern waren vorhanden 145, neu aufgenommen
wurden 48, mithin waren am Schluß des e 193 vorhanden.
Zum Bericht des Vorſtandes gab Genoſſe Fritſch, Jie auf
die zahlenmäßigen Fortſchritte der Partei innerhalb des Wahl-
kreiſes, der Hoffnung Ausdruck, bei der nächſten Friceatn wahl
bei intenſiver Agitation, den ſozialdemokratiſchen Kandidaten
mit dem konſervativen in Stichwahl zu bringen. Nach der
darauf folgenden Vorſtandswahl wählte die Verſammlung neun
Delegierte zur Kreiskonferenz in Wittenberg. Den Delegierten
wurde aufgegeben, für eine Beſchickung des Parteitages
g ſtimmen. Auf Anregung des Genoſſen Fritſch beſchließt die

erſammlung, denſelben zu beauftragen, zur nächſten Verſamm-
lung einen Referenten zu beſorgen. Der vorgerückten Stunde
wegen ſchließt darauf der Vorſitzende die Verſammlung.

Iiteratur.
Bon der

des enen, das folgenzen re tie S
elm. Be

Karl

Wir tig nd t er ip nu ion. milee on goſtaat Leopolds II. Ludmilla von a er
el.
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Briefßaſten der Redaktion.

N. Auch wir haben uns ſchon darüber gefreut, daß imS a evt worden war.rk ble ſtatt uplee
eſchmaler ordenh Fran Leweſen hält hie ich 20 Pl. Straf-

porto hätten zahlen brauchen.
Außer der Meerenge von Gibraltar gibt es

eine Feſtung en Namens, die an der Meerenge au
ſpaniſcher Seite liegt und von Engländern beſetzt iſt.

a P. Die Halleſche elektriſche Straßenbahn iſt die erſte
in Deutſchland geweſen. Sie wurde 1889 von der Allgemeinen
Elektrizitäts- Geſellſchaft errichtet in 6,5 Kilometer Länge. G
leichzeitig wurde die in Gera gebaut mit 10 Kilometer Länge.Erſt 1s92 trat in Anſchluß an die 1890er Bremer Ausſtellung

die Linie Bremen- Horn hinzu. Noch etwas älter als die
Halleſche Linie, der man heute ihr Alter r leicht anmerkt,
war die Budapeſter Straßenbahn von 9 Kilometer Länge.

B. in Str. Steuern ſind zu zahlen ſofort nach der Ent
laſſung vom Militär, ſobald Sie Arbeit gefunden haben. Wegen
der neuerlichen Erhöhung kann reklamiert werden. Während
&r r wuſste Jhnen auf Antrag die fällige

teuer geſtundet werden.3. Das wird ſehr ſchwer fallen. Schreiben Sie n
an Jhre Heimatsbehörde und erſuchen Sie um Ueberſendung
der zum Eheſchluß erforderlichen Papiere.

P. M. in B. Wenn die Strafe mehr als einen Monat be
trägt, wird die Rente an die Familie bezahlt. Iſt keine ſang
da, dann geht die Rente verloren. Bei kürzeren (Ftrafen als
einen Monat wird die Rente unverkürzt weiter gezählt. Wa-
rum ſoll der Mann ſich nicht Paligeiſergeant nennen können
Zeigen Sie das letztere bei Jhrem Bürgermeiſter an, wenn es
mit dem Saufen ſo ſchlimm iſt.

K. in E. Am ſicherſten zwiſchen 10 und 2 Uhr.

Setzte Nachrichten.
Revolution in Rufzland.

Hamburg, 24. Juli. Die Neue Hamb. Zeitung erhält fol
gendes Telegramm aus Helſingfors: Der Senat eſchloß,
der aufgelöſten Reichsduma das Stadthaus in Helſingsfors zur
Verfügung zu ſtellen und einen Aufruf an die finniſche Nation
u erlaſſen. Bis geſtern nacht waren 97 flüchtige Dumaabgeordnete

in Helſingfors eingetroffen.
Rom, 24. Juli. Nach einem Telegramm der Tribuna aus

Wiborg ſind dort Deputationen des Heeres eingetroffen,
rn der Duma die Hilfe der Armee zur Verfügung zu

ellen.
London, 24. Juli. Geſtern morgen um 11 Uhr wurde

hier die interparlamentariſche Friedenskonferenz
eröffnet. Das Hauptereignis der Eröffnungsſitzung bildete die
von Sir Campell Bannermann in franzöſiſcher Rede gehaltene
Begrüßungsrede. Jm Laufe der Rede erklärte derſelbe in
bezug auf die Ereigniſſe in Rußland: Die Duma iſt aufgelöſt,,
wird aber wieder ins Leben zurückgerufen werden. Er ſchloß
ſeine Rede mit dem Rufe: Es lebe die Dumal Dieſer
Ruf wurde von allen Mitgliedern mit größter Begeiſterung
wiederholt. Einer der ruſſiſchen Delegierten erbat r das
Wort. Er kommentierte die Ereigniſſe in Rußland und ſagte:e der Auflöſung der Duma Lönnten ſich die ruſſhchen
Delegierten nicht länger an der Konferenz beteiligen. Trotz
e der übrigen Delegierten verließen die Ruſſen den

h indem ſie erklärten, ſofort nach Rußland abreiſen zu
wollen.

Köln a. Rh., 26. Juli. Jn der geſtrigen nacht kam es
im jüdiſchen Stadtteil, woſelbſt mehrere Burſchen ruheſtörenden
Lärm verübten, zu Zuſammenſtößen mit Schutzleuten. Als die
Beamten zur Verhaftung ſchritten, wurden ſie mit Eimern und
anderen Gegenſtänden bombardiert. Ein Schutzmann erlitt
ſchwere Ver und mußte ins Krankenhaus gebracht
werden. Die Beamten gingen ſchließlich mit blanker Waffe vor.

Münſter i. W., 24. Juli. Beim geſtrigen Rennen kam
ein Pferd zu Falle. Es ſchlug dabei mit ſolcher Heftigkeit auf
den Reiter, den Jockey Hackmack, daß dieſer auf der Stelle
getötet wurde.

Für die Lithographen und Steindrucker.
m der Güntherſchen Brauerei vom Vergnügen

80 Mk. Güldenberg.Zeitz. Vom ſtillen Guſtav aus Trebnitz 1.--, Liſte 38 10.80
40 6.05, 50 10.75, 53 6.80, 54 4.45, 64 13.82 Mk. O. Schneider.
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Für die ausgeſperrten Buchbinder.
Zeitz. Buchdrucker-Verband, Ortsverein Weiß. 10 Mk.

tto Schneider.

Verantwortlicher Redakteur: Ad. Thiele in Halle.

A. Riebeck
andere!

S. Ed. Lincke Ströfer S
GO Pf. dis 31. Juli er.ihots,

werden BF gratis W geliehen.

Einige tüchtige

T Former
werden ſofort für dauernd geſucht.

Heinrich Hirzel,
Eiſengießerei Markranſtädt.

Woerl's
Reise Zücher und

Städte Führer
durch alle größeren Städte, Bäder
und Sommerfriſchen.

Volksbuchhanäluug.

Schausteller

Behertra mulston
J S

es
FI. à 1 u. 2 M.

m

W Enmpfehle meine nen eröffnete W

Spezial-Uhren-Reparaturwerkstatt
De Säehnellſte und ſorgfältigſte Ansführung,
W unter Garantie zu billigſten Preiſen.

Kräftigenges- und NäAhrungsmiättel für schwächliche Kinder.Zu haben bei Max Rädter, Rannischestrasse 3. R. Rast, Uhrmacher, eit Weberstr. 8.

u. Karussellhesitzer
können noch Platz zum Königſchießen
vom 5. 12. Augnſt erhalten.

Pr. G. Walter,
Schiesshaus Birkhahn bei alle a. S.

Herigs und ar De Jnſergte verantwortlich: An guß Groß. Drut der Haleſchen Aenoſſenſchafs Buchdruderei (T. G. m. v. H. K.
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